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Immer mehr Einsätze 
für Bergrettung

Alpinismus Die Alpine Rettung 
Schweiz hat im vergangenen Jahr mit 
1475 Rettungseinsätzen das bis her ein-
satzstärkste Jahr 2022 um fast 15 Pro-
zent übertroffen. 1695 Personen haben 
die Hilfe der ARS im Jahr 2023 in An-
spruch genommen. Auch die Bergret -
tung der Sektion Bernina des Schweizer 
Alpen-Clubs verzeichnet mehr Einsät -
ze. Weder Finanzierung noch Einsatz-
organisation entsprechen den wach-
senden Anforderungen an die 
Retterinnen und Retter. (fh) Seite 3

16 Millionen 
Fahrgäste für RhB

Rhätische Bahn Das Jahr 2023 war 
für die Rhätische Bahn (RhB) in vieler-
lei Hinsicht ein Rekordjahr. Noch nie 
durfte die Alpenbahn so viele Fahrgäste 
in ihren Zügen begrüssen. Fast 16 Mil-
lionen Fahrgäste fuhren mit der «klei-
nen Roten». Auch der Autoverlad  
verzeichnete mit 535 000 Fahrzeugen 
einen neuen Rekord. Das Investitions-
volumen stieg ebenfalls nochmals an. 
Mit 360 Millionen Franken überstieg es 
den Wert aus dem Jahr 2022 um rund 
33 Millionen Franken. Für das Ge-
schäftsjahr 2023 weist die RhB-Gruppe 
einen Gewinn von insgesamt 13 Millio-
nen Franken aus. Sowohl Verwaltungs-
ratspräsident Mario Cavigelli als auch 
Direktor Renato Fasciati zeigten sich an 
der Bilanzmedienkonferenz am Diens-
tag hoch erfreut und stolz über das er-
folgreiche Geschäftsjahr. (fh)  Seite 7

Vom Eishockeyspieler 
zum Mentaltrainer

Eishockey Corsin Camichel ist in  
Celerina aufgewachsen. Heute ist er 
am Vierwaldstättersee zuhause und 
arbei tet seit bald einem Jahr als Men-
tal Coach für die beiden Eishockey-
Clubs HC Ambri-Piotta und EHC Ol-
ten. Sein beruflicher Werdegang 
kommt nicht von ungefähr. Von der 
Krebsdiagnose bis zum Karriereende 
und Todesfällen in der Familie: Der 
43-jährige musste in seinem Leben 
viele Schicksals  schlä ge verarbeiten. 
Mit seinen Erfahrun gen hilft er nun 
den Eishockeyspielern, ihre mentale 
Stärke aufrechtzuerhalten. Früher hat 
man als Sportler mentale Probleme 
nämlich häufig ausgeblen det. Heute ist 
man in dieser Hinsicht professioneller 
geworden. Gemeinsam mit den Sport-
lern sucht er gesunde und nachhaltige 
Bewältigungsstrategien. (js) Seite 15

Öffentlicher Verkehr Das Angebot des  
öffentlichen Verkehrs im Oberengadin kommt 
gut an. Im vergangenen Jahr konnten neue 
Rekorde bei der Anzahl transportierter  
Passagiere verzeichnet werden. Seite 3

Musica instrumentala Motivar als uffants 
d’imprender a sunar ün instrumaint: Quai es 
stat il böt d’ün’acziun musicala in scoula a 
Scuol. Ils uffants han imprais a cugnuoscher 
ils differents instrumaints.  Pagina 10

Konzert Am Jahreskonzert der Societed da 
musica S-chanf und der Musica da giuvenils 
La Plaiv-Zernez ging es in die weite Welt  
hinaus. Die musikalische Reise führte vom 
Engadin bis in die Antarktis. Seite 20

 

Seeanlässe: Optimismus oder Pessimismus?
Das Eis geht, die Frage nach 
diesem speziellen Winter bleibt: 
Haben Anlässe auf den gefrorenen 
Seen eine Zukunft? «Ja, aber» 
kommt eine von der EP/PL 
organisierte Diskussionsrunde 
zum Schluss. 

RETO STIFEL

In den nächsten Tagen wird sich der 
St. Moritzersee seinem Eiskleid kom-
plett entledigt haben. Noch schwimmt, 
unüblich, viel Holz auf dem See, Über-
bleibsel der Winter-Veranstaltungen. In 
der ersten März-Hälfte musste die Infra-
struktur in Rekordtempo unter schwie-
rigsten Bedingungen abgebaut und in 
Teilen mit dem Helikopter vom See ge-
flogen werden. Ein Wärmeeinbruch 
und starke Schneefälle hatten den See 
kaum mehr befahrbar gemacht. Einiges 
an Material war eingeschneit und ist 
erst in den letzten Wochen mit der Eis-
schmelze wieder zum Vorschein ge-
kommen. 

Die schwierigen Abbauarbeiten ste-
hen sinnbildlich für einen Winter, der 
zwar viel Schnee gebracht hat und tou-
ristisch gesehen sehr erfolgreich war, 
den Veranstaltern der Wintersport-
anlässe auf den Seen aber einiges Kopf-
zerbrechen bereitet hat. So führte der 
Engadin Skimarathon erstmals über-
haupt in der Geschichte nicht über die 
beiden grossen Talseen. Beim White 
Turf musste der letzte Rennsonntag ab-
gesagt werden. 

Da stellen sich Fragen: Müssen sich 
die Veranstalter daran gewöhnen, dass 

die Seen tendenziell später und viel-
leicht auch schlechter gefrieren? Blei-
ben Tauwetter im Januar und Stark -
nie derschläge die Ausnahme oder 
werden sie zur Regel werden? Denken 
die Veranstalter heute schon in Szena-
rien und haben sie einen Plan B in der 

Schublade? Was sagen die Wissen-
schaftler, was die Tourismusverant-
wortlichen? 

Um Antworten auf diese und ande-
re Fragen zu finden, hat die EP/PL 
kürzlich zum runden Tisch geladen. 
Ursula Oehy Bubel, Rektorin der Hö-

heren Fachschule für Tourismus, war 
mit dabei, Thomas Walther, Hotelier 
und OK-Präsident des White Turf, so-
wie der Glaziologe Felix Keller und 
der Klimatologe Jan Sedlacek. Fazit: 
Es wird auch in Zukunft Anlässe auf 
den Seen geben, Schwarzmalerei wä-

re ein schlechtes Rezept. Aber die 
Veran stalter müssen weiterhin viel 
Flexibilität zeigen. Und damit rech-
nen, dass es auch einmal ein Jahr oh-
ne Polo oder White Turf gibt. Lesen 
Sie heute den ersten Teil des Ge-
sprächs auf den    Seiten 4 und 5

Fototermin am St. Moritzersee. Von links: Hotelier und Vorstandspräsident des White Turf, Thomas Walther, Glaziologe Felix Keller und Klimatologe Jan  
Sedlacek. Ursula Oehy Bubel war infolge Ortsabwesenheit dem runden Tisch online zugeschaltet. Fotos: Jon Duschletta/Mayk Wendt

Anzeige

Scienziada survain 
premi da cultura

Engiadina Bassa La scienziada da la 
natüra Angelika Abderhalden chi sta  
a Zernez survain quist on ün dals  
premis da recugnuschentscha dal 
chantun Grischun. Rivada in Engia- 
dina Bassa d’eira la studenta oriunda 
dad Augsburg in Germania dal 1989 
pervi da sia dissertaziun ed ella es  
restada. Daspö quella jada perscru- 
tesch’la la natüra e la biodiversità da 
la regiun. Sco mainagestiun da la  
Fundaziun Pro Terra Engiadina e dal 
reservat da biosfera Unesco ed eir per 
sia lavur in ün büro po’la daspö ons 
far e manar progets interessants. Culla 
FMR ha’la discurrü davart il premi da 
recugnuschentscha, sia lavur, da pro-
gets e da la regiun ed ella ha tradi che 
bes-cha chi tilla fascinescha il plü 
ferm: «Clermaing ils utschels mez-
mürs.» (fmr/aj) Pagina 11
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Leserforum

Wollen wir uns im Engadin ernsthaft Rassismus leisten?
«Tsching-tschong!», blökt einer der 
angesäuselten Jungs drei ebenfalls jun-
gen asiatischen Gästen hinterher, die 
gerade aus dem letzten Zug nach 
St. Moritz gestiegen sind. Die drei dre-
hen sich irritiert zu der Gruppe von 
sechs jungen Typen um. «Die sind an-
getrunken», entschuldige ich mich bei 
den Gästen und sag den Halbstarken 
knapp, dass wir Rassismus hier nicht 
brauchen. 

Keine Reaktion. Dann wechseln sie 
ins Romanische, lästern weiter über 
die «Chinais». Zum Abschied grölt ei-
ner den Gästen hinterher, während er 
seine Augenwinkel mit den Fingern zu 

engen Schlitzen zieht. Der Blicke der 
Asiaten liegen irgendwo zwischen 
konsterniert und fatalistisch.

Einer von ihnen ist Kaishu Hirano, 
der mit seinen 21 Jahren schon zwei 
begehrte X-Games-Medaillen in der 
Snowboard-Halfpipe und einen Welt-
rekord für den höchsten Sprung (gan-
ze 7,41 Meter) vorweisen kann. Sein äl-
terer Bruder, Ayumu Hirano, ist auch 
dabei – er ist der jüngste Medaillenge-
winner, den die X-Games je gesehen 
haben und Snowboard-Olympia-
Sieger in der Pipe. 

Es sind Athleten, auf die eine ganze 
Nation und junge Snowboarder und 

Snowboarderinnen auf der ganzen 
Welt blicken. Die Leistungssportler 
hatten die letzten Tage der Corvatsch-
Saison genutzt, um in der noch jungen 
Halfpipe zu trainieren. «The pipe is 
good», sagen sie zu mir. Was sie wohl 
über das Erlebnis mit den Engadiner 
Teenagern sagen würden? Dasselbe, 
was diese Episode für uns als Sport- 
und Tourismus-Destina tion bedeutet: 
sicher nichts Gutes. Das Oberengadin 
und St.  Moritz investieren viel, um 
sich nicht nur in Sachen Langlauf, 
sondern auch als einer der wichtigsten 
Orte für den Freestyle-Sport zu positio-
nieren. Mit Erfolg. Manche sprechen 

schon davon, dass man die Schweizer 
Snow board-Institu tion Laax langsam 
überholt habe. Dabei sind die Oberlän-
der nur ein Konkurrent unter vielen: 
Aspen im US-amerikanischen Colora-
do, das nahe Livignio oder das ferne 
Aomori Spring in Japan ... sie alle buh-
len um Anteile in einem heiss um-
kämpften Milliardenmarkt. Dort mi-
schen auch Sponsoren wie Uniqlo 
(man kennt sie von Roger Federer), 
Monster Energy oder Swatch mit, für 
die sich auch die Hirano-Brüder das 
Snowboard unter die Füsse schnallen. 

Nun ein Gedankenspiel: Sollten die 
zwei Top-Talente bei einem Videodreh 

oder Trainingslager die Wahl haben 
zwischen dem Engadin und einem an-
deren Ort. Was meinen Sie: Wofür ent-
scheiden sie sich, nachdem sie hier 
rassistisch beleidigt worden sind? 

Man kann noch so viel Geld in die 
Vermarktung der Region pumpen: 
Wenn wir als Bevölkerung Gäste ver-
graulen, ist jeder Marketing-Franken 
einer, der umsonst ausgegeben wurde.

Rassismus ist eben nicht nur 
menschlicher Unsinn. Sondern auch 
ökonomischer. Wollen wir ihn uns 
ernsthaft leisten? Ich denke, Sie ken-
nen die Antwort.  
 Vinzenz Greiner, Champfèr

Weitere amtliche Anzeigen 
befinden sich auf Seite 14

Für regionale Berichte ist die Redaktion dankbar.
redaktion@engadinerpost.ch
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Die Bergrettung muss gestärkt werden
Die Bergrettung des SAC Bernina 
sieht Handlungsbedarf: Die 
Finanzierung der Bergrettung in 
Graubünden muss den aktuellen 
Bedingungen angepasst werden 
und auch die Einsatzorganisation 
soll überprüft werden. 

FADRINA HOFMANN

23 Einsätze innerhalb von vier Mona-
ten – das ist die Bilanz dieses Winters 
bei der Bergrettung der Sektion Bernina 
des Schweizer Alpen-Clubs (SAC). «Wir 
hatten mehr zu tun als im vergangenen 
Jahr», sagt Rettungschef Dominik Hun-
ziker. Bei der genannten Zahl sind Ein-
sätze der Rega nicht berücksichtigt, bei 
welchen keine weitere Unterstützung 
der Bergrettung notwendig war. Dazu 
gehören zum Beispiel Knieverletzun -
gen bei Personen, die bei Skitouren an 
Orten unterwegs waren, an denen in 
der Nähe der Unfallstelle gelandet wer-
den kann. 

Die Bergrettung des SAC ist zustän -
dig für die terrestrische Rettung sowie 
für die Unterstützung der Flugrettung 
in alpinem und in schwer zugäng-
lichem Gelände. Die Sektion Bernina 
unterhält sechs Rettungsstationen mit 
insgesamt 100 registrierten Retterin -
nen und Rettern. Retter mit Zusatzaus-
bildungen sind als Fachspezialisten 
Helikopter oder Medizin sowie als La-
winenhundeführer im Einsatz. Seit 
2022 befinden sich auch die First Res-
ponder der Gruppen Sils, S-chanf und 
Brusio unter dem Dach der Berg-
rettung.  

40 Prozent der Einsätze auswärts
 Zum Sektionsgebiet gehören das Ober-
engadin, das Puschlav und ein Teil der 

Gemeinde Bregaglia. Das ist gemäss 
dem Rettungschef ein Areal von rund 
1000 Quadratkilometern. Seit mehr als 
zehn Jahren besteht eine Vereinbarung 
zwischen den lokalen Bergbahnen über 
die Zusammenarbeit bei einer Evakua-
tion der Passagiere bei blockierten  
Anlagen. Auch mit weiteren Partner -
orga nisationen besteht eine enge Zu-
sammenarbeit.

Die Retter des SAC Bernina sind nicht 
nur im Sektionsgebiet tätig, sie werden 
von der Einsatzzentrale der Rega auch 
für Notfälle im Albulagebiet, im Prätti-
gau, in Avers, Bergün, Landschaft Da-
vos, im Prättigau und im Unterengadin 
und Val Müstair aufgeboten. «40 Pro-
zent unserer Einsätze erfolgen ausser-
halb unseres Sektionsgebietes», infor-
miert Dominik Hunziker. Zwei Drittel 
der Einsätze führen die Helikopter-
Spezialisten ohne weitere Unterstüt-
zung durch.

Die Retter gewährleisten rund um die 
Uhr Einsatzbereitschaft, und dies frei-
willig und ehrenamtlich. Für den Ein-
satz werden die Retter entschädigt. Die 
Bergrettung rückt im Winter bei Evaku-
ierungen und Unfällen von Freeridern 
oder Skitourengängern aus, bei Lawi-
nen, Spalteneinsätzen und für die Ver-
misstensuche. 

Immer höhere Anforderungen
Eine Frage, welche die Bergrettung des 
SAC Bernina seit Längerem beschäftigt, 
ist die nach dem «Wie weiter?». Die Er-
wartungen und die Anforderungen an 
die Retterinnen und Retter werden im-
mer höher. «Teilweise zu hoch», wie 
Dominik Hunziker zu bedenken gibt. 
Das Team der Fachspezialisten Helikop-
ter funktioniere sehr gut und biete  
wenig Anlass zur Beunruhigung. Die Si-
tuation bei den Fachspezialisten Medi-
zin habe sich in den letzten Jahren 
ebenfalls sehr positiv entwickelt. Sehr 
schwierig sei die Situation hingegen bei 
den Hundeführern.

«Die Hundeführer im Ober- und Un-
terengadin sind sehr motiviert», betont 
Dominik Hunziker. Die Rahmenbe -
dingungen verschlechterten sich seiner 
Ansicht nach jedoch fortlaufend. Die 
Ausbildungszeit bis zur Einsatzfähig-
keit ist sehr lang und nicht alle Hunde 
erreichen die Einsatzfähigkeit. Das 
Team der Hundeführer und Hunde-
führerinnen der Sektion habe sich auch 
durch berufliche und familiäre Gründe 
reduziert. Erreicht der Hund seinen Ru-
hestand, nimmt sich der Hundeführer 
meist eine Auszeit, bis er mit einem 
neuen Hund die Ausbildung wieder auf 
sich nimmt. «Die finanzielle Unterstüt-

zung der Hundeführer steht in keinem 
Verhältnis zum geleisteten Aufwand», 
meint Dominik Hunziker.

Mehr Unterstützung im Ausland
Der SAC ist ein Sportverein. Nur noch 
in der Schweiz hat die Bergrettung 
noch den Status eines Sportvereins. In 
den umliegenden Ländern sind die Ret-
ter auch freiwillig im Einsatz, aber die 
Organisation läuft über den Staat oder 
über das Bundesland. So stehen auch 
viel mehr finanzielle Mittel zur Ver-
fügung. Im Tirol gibt es beispielsweise 
eine Ausbildungshütte im Jamtal. Wer 
Bergretter werden möchte, macht zu-
erst einen Einstiegstest, absolviert dann 
einen Ausbildungskurs und anschlie -
ssend eine Abschlussprüfung. Zum 
Kursinhalt gehört auch eine Grundaus-
bildung in Erster Hilfe. 

«Bei uns hingegen ruft ein Interes-
sierter einfach an und dann liegt es an 
uns, ob er aufgenommen wird oder 
nicht», erklärt Dominik Hunziker. Ab 
der Stufe Fachspezialist sei die Aus-
bildung sowie die Qualitätssicherung 
dann definiert.

«Eine extrem günstige Lösung»
Der Kanton Graubünden hat eine Leis-
tungsvereinbarung mit der Alpinen 
Rettung Graubünden (ARG). Die SAC-
Sektionen sind die Mitglieder der ARG. 
Der Kanton zahlt jährlich 200 000 Fran-
ken an die Alpine Rettung Schweiz in 
Kloten aus. Über verschiedene Wege 
fliesst dass Geld schliesslich in die 
Bündner SAC Sektionen. «Für den Kan-
ton ist das natürlich eine extrem güns-
tige Lösung», meint der Rettungschef 
des SAC Bernina. Zum Vergleich: Das 
Bundesland Tirol hat eine Geschäfts-
stelle mit professionellen Angestellten. 
Diese ist auch für die Ausbildung zu-
ständig und erhält Unterstützungs-
beiträge in Millionenhöhe.

Nach 18 Jahren, in der die Alpine Ret-
tung nun tätig ist, ist es laut Dominik 
Hunziker und seinem Bergrettungs-
team höchste Zeit für eine Standort-
bestimmung. «Dabei muss nicht nur 
die Finanzierung den aktuellen Bedin-
gungen angepasst, sondern auch die 
Einsatzorganisation überprüft wer-
den», erläutert er. Die Berner Bergretter 
seien diesbezüglich wesentlich aktiver. 
So wird die Leistungsvereinbarung mit 
dem Kanton Bern aktuell zum vierten 
Mal angepasst. Das Ziel ist eine Stär-
kung der Bergrettung. Und genau das 
gleiche Ziel verfolgt auch die Berg-
rettung des SAC Bernina.

Ein ruhiger Winter im Unterengadin

Antonin Hugentobler ist Rettungschef 
der Bergrettung im Unterengadin, zu 
der die Rettungsstationen Scuol, Zer-
nez, Müstair und Samnaun gehören. 
Die Einsätze sind über die Alpine Ret-
tung Graubünden ARG organisiert. 
Laut Antonin Hugentobler war es in 
seinem Einsatzgebiet in diesem Winter 
ruhig. Nur einzelne Einsätze habe es ge-

geben, darunter auch einen Lawinen-
unfall. Rekrutierungsprobleme gibt es 
für sein Einsatzgebiet keine. Rund 50 
Retterinnen und Retter stehen in dieser 
Region im Einsatz. «Die Anforderungen 
an die Retterinnen und Retter steigen 
zwar, aber momentan habe ich glück-
licherweise genug Leute», sagt der Ret-
tungschef. (fh)

Wachsendes Einsatzvolumen

Im Jahresbericht 2023 stellt Franz 
Stämpfli, Präsident des Stiftungsrats der 
Alpinen Rettung Schweiz (ARS), einen 
Trend fest: Die Anzahl der Einsätze 
steigt. Mit 1475 Rettungseinsätzen wur-
de das bis her einsatzstärkste Jahr 2022 
um 183 Einsätze oder fast 15 Prozent 
übertroffen. 1695 Personen haben die 
Hilfe der ARS im abgelaufenen Jahr in 
Anspruch genommen. Die Daten der 
Schweizer Luftrettungs  und Bergret -
tungsorganisationen erfasst der 
Schwei zer Alpen-Club und veröffent-
licht sie in der «Bergnotfallstatistik». 
Auch Franz Stämpfli schreibt im Jahres-
bericht: «Das wachsende Einsatzvolu -
men und neue Einsatzformen sind für 
Laienrettungskräfte eine grosse Heraus-
forderung». Dass sich trotzdem keine 
grösseren Zwischenfälle oder sogar Un-
fälle von Retterinnen und Rettern zuge-
tragen haben, belege, dass die ARS mit 
ihren Investitionen in die Ausbildung 
und in die Qualitätssicherung richtig 
liege.  (fh)

Öffentlicher Verkehr Anlässlich der 
Delegiertenversammlung des Gemein -
deverbandes Öffentlicher Verkehr 
Ober  engadin (GVÖVOE) haben die De-
legierten die Jahresrechnung 2023 gut-
geheissen. Diese weist einen Deckungs-
beitrag der Gemeinden an das Angebot 
des Öffentlichen Verkehrs von knapp 
drei Millionen Franken aus. Ebenfalls 
einstimmig beschlossen wurde, dass 
auch im laufenden Jahr ein vorzeitiger 
Start in die Wintersaison (mit dem Start 

der Bergbahnen in die Wintersaison) 
erfolgt, und zwar ab 29. November, 
zwei Wochen früher als der nationale 
Fahrplanwechsel. Gemäss der Präsiden-
tin des Gemeindeverbandes, Monzi 
Schmidt, hat sich dieser frühere Saison-
start bereits etabliert und ist auch 
punkto Fahrgastzahlen erfolgreich. 

So konnten beispielsweise im No-
vember 2023 70 Prozent mehr Fahrgäs-
te befördert werden, als noch ein Jahr 
zuvor im gleichen Monat. Insgesamt 

haben die Fahrgastzahlen durchs Band 
in allen Monaten im mittleren und hö-
heren zweistelligen Bereich zugelegt. 
Das widerspiegelt nicht zuletzt das gute 
Tourismusjahr 2023. Aber auch im lau-
fenden Jahr nutzen so viele Personen 
wie noch nie die Angebote im öffent-
lichen Verkehr. Im März beispielsweise 
rund ein Drittel mehr als noch im letz-
ten Jahr. «Das zeigt, dass wir mit unse-
rem Angebot auf dem richtigen Weg 
sind», sagte Schmidt. 

Im Weiteren machte sie darauf auf-
merksam, dass gegen den Vergabeent-
scheid des Bundesamtes für Verkehr für 
den Betrieb der regionalen Buslinien ei-
ne Beschwerde eingegangen ist. «Solche 
Rekurse sind ein volkswirtschaft licher 
Schaden», sagt Schmidt und verwies da-
rauf, dass es bis zu einem Urteil vom 
Bundesverwaltungsgericht noch bis zu 
zwei Jahre dauern könnte. Das bedeu-
tet, dass solange der Entscheid nicht 
rechtskräftig ist, das Angebot von den 

bisherigen Betreibern (Bus und Service 
AG respektive PostAuto) erbracht wird. 
Gemäss Vergabeentscheid ist in Zu-
kunft die Bus und Service AG für das ge-
samte Angebot im Oberengadin, im 
Bergell bis Chiavenna und für den 
PalmExpress von St. Moritz nach Luga-
no zuständig. PostAuto betont in einem 
schriftlichen Statement, dass die Be-
schwerde von einem dritten unterlege-
nen Transportunternehmen einge-
reicht wurde, nicht von PostAuto.  (rs)

Hohe Fahrgastzahlen im Oberengadin

Die Alpine Rettung Schweiz stellt seit 
einigen Jahren eine stetige Zunahme 
von Einsätzen fest.
  Foto: Alpine Rettung Schweiz
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Wie lange taugen die Oberengadiner  
Berge bröckeln, das Wetter spielt 
verrückt, die Seen frieren nicht 
mehr zuverlässig zu. Was 
bedeutet das für die Zukunft der 
Anlässe, für die eine stabile 
Eisdecke notwendig ist? Ein 
Gespräch in illustrer Runde über 
Mut, mögliche Imageschäden, 
Klimawandel oder die Gabe  
des Vergessens.

JON DUSCHLETTA UND RETO STIFEL

Engadiner Post: Erlauben Sie uns gleich 
zum Einstieg eine Frage mit vorgezo -
genem Blick in die Zukunft. Werden wir 
in 20 Jahren auf dem St. Moritzersee 
noch White-Turf-Rennen erleben kön-
nen?
Felix Keller: Ich habe durchaus das Ge-
fühl, dass dies noch möglich sein wird. 
Aber wir werden uns da einiges ein-
fallen lassen müssen.

Thomas Walther: Definitiv, ja.

Jan Sedlacek: Ich glaube auch, dass es 
den White Turf dann noch geben wird, 
aber vielleicht nicht mehr in jedem 
Jahr.

Ursula Oehy: Ich glaube, es wird in 20 
Jahren kein jährliches White-Turf-Ren -
nen mehr geben, aber die Rennen, die 
es dann geben wird, die werden dafür 
sehr exklusiv besucht werden.

Thomas Walter, werden es dannzumal 
die gleichen Rennen sein wie heute?
Ich denke, wir werden uns auch in Zu-
kunft den jeweiligen Gegebenheiten 
anpassen müssen, so, wie wir das auch 
die letzten Jahre schon gemacht haben. 
Letztlich gibt der Rennsport ganz 
grundsätzlich die Veranstaltung vor 
und wir passen uns jeweils diesen Rah-
menbedingungen an. Aber wie genau 
das im Detail dann ausschauen wird, 
kann ich heute noch nicht sagen.

Wenn wir auf den Winter 2023/24 zu-
rückblicken, sehen wir, der Start des En-
gadin Skimarathons musste von Maloja 
nach Silvaplana verlegt und die Loipen 
auf den Seen konnten nicht präpariert 
werden. Beim White Turf fiel ein Renn-
sonntag aus, beim Polo konnte kein ein-
ziges Spiel im gewohnten Rahmen  
gespielt werden und auch der Auto-
mobilanlass The Ice musste abgesagt 
werden. Was geht Ihnen bei einer sol-
chen Winterbilanz durch den Kopf?
Sedlacek: Das wird mit der Zeit wohl 
zur Normalität werden. Global gesehen 
ist es heute schon rund ein Grad Celsi-
us wärmer als noch vor 150 Jahren. 
Weil die Schweiz nicht von einem Oze-
an umgeben ist, gelten hier rund dop-
pelt so hohe Werte. Das heisst, in der 
Schweiz ist es im Schnitt momentan 
zwei Grad wärmer pro Jahr. Dadurch 
merken wir, auch im Winter, dass es im-
mer wärmer wird.

Keller: Ich stelle folgende Tendenz fest: 
Immer wenn uns etwas nicht gefällt, 
dann neigen wir dazu, es dem Klima-
wandel zuzuschreiben. Und wenn uns 
etwas gefällt, dann sind wir unsicher, 
ob das vielleicht etwas mit dem Klima-
wandel zu tun haben könnte. Das ist 
die pessimistische Optik. Die optimis -
tische Optik sagt, Klimawandel, das ist 
alles ganz etwas anderes.

Aber was bedeutet das in Bezug auf den 
letzten Winter?
Keller: Dieser entsprach eigentlich 
weitgehend den Szenarien und Model-
len. Das heisst, es gab mehr Feuchtig-
keit in der Luft und ausgeprägtere Nie-
derschläge. Beispielsweise hatte der 
Skimarathon das Problem, dass es zu 
viel Schnee hatte. Und es gehört auch 

zum Bild der Zukunft, dass wärmere 
Temperaturen vorherrschen. Trotzdem 
war ich immer erstaunt, wie gut die Eis-
decke auf dem St. Moritzersee war. Es ist 
aber ja genau auch das, was wir in unse-
rer Klimaanpassungsstrategie Seeeis zu 
Handen der Oberengadiner Seen-
gemeinden festgestellt haben. Der Kau-
salschluss, wärmeres Klima gleich 
schlechtere Eisdecke, der kann so nicht 
direkt ziehen und deshalb die Frage 
auch nicht abschiessend beantworten.

Walther: Die Erwärmung ist unbestrit-
ten. Aus Sicht des Veranstalters organi-
sieren wir Outdoor-Events. Da gibt es, 
Klimawandel hin oder her, äussere Ein-
flüsse, die darüber bestimmen, ob die 
Veranstaltung stattfinden kann oder 
nicht. Ich vergleiche es mit Skirennen: 
Wie häufig hat am Lauberhorn eine 
Nebelbank oder auf Corviglia die Ma-
lojaschlange ein Rennen verunmög -
licht? Wir haben immer das Gefühl, es 
sei alles so gegeben und es sei normal, 
dass immer alles problemlos stattfin -
den kann. Aber wir sind draussen, ob es 
auf den Seen ist oder auf den Bergen, 
und da gibt es nun mal auch eine hö-
here Gewalt.

Also könnte man rückblickend auch sa-
gen, dass es solche Absagen immer 
schon gegeben hat? Dass das auch in 
Zukunft so sein wird und alles ei-
gentlich gar nicht so schlimm ist?
Walther: Das ist so und die Aussage 
stimmt. Es hat alles schon gegeben und 
wird es vermutlich in Zukunft auch öf-
ters geben. Das ist wahrscheinlich eine 
wissenschaftliche Tatsache.

Oehy: Ich möchte diese Aussage unter-
stützen, weil ich glaube, dass wir die 
Selbstverständlichkeit, mit der wir An-
gebote als gegeben betrachten, hinter-
fragen müssen. Wir sollten uns ver-
mehrt bewusst werden, dass wir uns 
draussen und in einem besonderen 
Gebiet bewegen. An dieser bereits 
2016 initiierten Klimaanpassungsstra -
tegie gefällt mir besonders, dass sich 
die Veranstalter mit Szenarien ausein -

andersetzen. Sie tun gut daran, denn 
es gibt nichts Schlimmeres, als The-
men auszublenden und deswegen 
nicht anzupacken. Der Weg, der in den 
letzten acht Jahren eingeschlagen 
wurde, scheint mir genau richtig zu 
sein.

Felix Keller, wie kam diese Klimaanpas-
sungsstrategie damals zustande? 
Der Grund lag darin, dass es in den Jah-
ren zuvor schon verschiedene kritische 
Situationen gab und sich diese auch 
häuften. Beispielsweise passierte ein 
tragisches Unglück auf dem Silvapla-
nersee, aber auch Rennunfälle auf dem 
St. Moritzersee. Wir haben damals ver-
sucht, den Gemeinden klarzumachen, 
dass man vor einem Problem nicht flie-
hen kann, sondern diesem in die Au-
gen schauen muss. Ich bin froh, dass 
man damals den Mut hatte, genau dies 
zu tun. Meist zeigt sich das Problem 
dann auch nicht mehr so gravierend, 
wenn man es anpackt statt vor diesem 
davonzulaufen. 

Der Schlussbericht zur Klimaanpas-
sungsstrategie listete schon auf, was 
seither alles eingetroffen ist. «Grössere 
Niederschlagsmengen im Winter in 
Form von Schnee oder Regen und kriti-
sche Wärmeeinbrüche könnten zuneh -
men.» Felix Keller, ist man als Wissen-
schaftler froh, wenn rückblickend 
betrachtet die damaligen Aussagen 
richtig waren oder erschrocken darü-
ber, dass die Prognosen wirklich einge-
troffen sind? 
Ich bin jemand, der wissenschaftli-
chen Prognosen schon eher traut, vor 
allem, wenn sie eine derart deutliche 
Sprache sprechen. In diesem Sinn bin 
ich sicher auch etwas abgebrüht. Es ist 
ein schwieriges und heikles Spiel mit 
Wahrscheinlichkeiten. Ein Beispiel: 
Als ich damals den Bau des  
Per ma frost-Schutzdamms in Pontre -
sina propagier te, wurde ich als 
«Volksschädling» bezeichnet. Nach-
dem sich solche Ereignisse dann ge-
häuft hatten, zum Glück nicht in 
Pontresina, sind viele auf mich zu-
gekommen, haben sich bedankt und 
von Mut gespro chen. Dies, obschon 
die Wahrschein lichkeit, dass dieser 
Schutzdamm in den nächsten 50 Jah-
ren einmal für einen Murgang ge-
braucht wird, doch sehr klein ist. Aber 
wer steigt in ein Flugzeug ein, das mit 
zehnprozentiger Wahrscheinlichkeit 
abstürzt? 

Der Wahrheit ins Auge schauen und et-
was tun statt einfach nur zuzuwarten. 
Jan Sedlacek, was sagen Sie als Klima-
tologe dazu?
Es war in der Wissenschaft lange ver-
pönt, diese Bereiche zu vermischen. 
Viele Wissenschaftler haben wirklich 
nur das Wissenschaftliche untersucht 
und die Öffentlichkeitsarbeit und viel-
leicht auch die Einflussmöglichkeiten 
in die Politik vernachlässigt. Ich habe 
das Gefühl, dass man nun vermehrt 
auch in der Wissenschaft gemerkt hat, 
dass es gut und nützlich wäre, wenn et-
was mehr Aufklärung stattfinden und 
man mehr zeigen würde, was da im 
Hintergrund so alles abläuft. Dieses 
Denken verändert sich nur langsam 
und stellt gleichermassen einen Lern-

prozess bei den Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern dar.

Die Veranstalter haben häufig eine Ver-
sicherung und können sich so finanziell 
einigermassen schadlos halten. Was 
aber bedeutet es imagemässig, wenn 
ein White Turf abgesagt werden muss 
oder nicht mehr regelmässig jedes Jahr 
stattfinden kann? 
Walther: Ich habe keine Angst vor ei-
nem Imageschaden infolge einer Ab-
sage. Vielleicht wird ein solcher Anlass, 
gerade weil er nicht jedes Jahr statt-
findet, dann umso exklusiver. Wenn et-
was draussen in der Natur stattfindet 
und wenn eine Durchführung aus na-
turgegebenen Gründen nicht machbar 
ist, dann weiss ich nicht, welchen 
Imageschaden man dem Veranstalter 
vorwerfen könnte. Ein Imageschaden 
wäre aber sehr wohl gegeben, wenn der 
Veranstalter den Event gegen alle wis-
senschaftlichen Erkenntnisse durch-
drückt und dann etwas passiert. Aber 
dank dieser Strategie haben wir nun 
ganz klare Richtlinien. Wenn wir nach 
denen handeln, dann haben wir die 
nötige Gewissheit. 

Und wenn trotzdem etwas passiert?
Dann ist es wie bei jedem Rennsport, 
wo Unfälle immer passieren können. 

Wir haben einfach die Gewissheit, dass 
wir mit allen uns zur Verfügung ge-
stellten wissenschaftlichen Messdaten 
mittels Drohnenflüge oder Radarunter-
suchungen auf der sicheren Seite ste-
hen. 

Ursula Oehy, losgelöst von den An-
lässen, welche Auswirkungen haben Na-
turereignisse wie beispielsweise die 
Bergstürze von Bondo oder jetzt kürzlich 
jener in der Val Roseg auf die Gäste? 
Ich kann da vielleicht einen Vergleich 
zu meiner früheren Tätigkeit bei Hotel-
plan herstellen. Wir stellten fest, dass 
bei Naturereignissen wie Vulkanaus-
brüchen in Island oder bei Erdbeben in 
Mexiko die Menschen tatsächlich sehr 
schnell vergessen und weiterhin in die 
Destinationen reisten. Was hingegen 
nicht schnell vergessen wird, ist, wenn 
man die Menschen an der Nase herum-
führt. Wenn der Gast realisiert, dass 
sich ein Veranstalter dazu hat verleiten 
lassen, etwas «durchzudrücken», ob-
wohl es klare Signale gab, die dagegen 
sprachen. Diese rote Linie darf man 
nicht überschreiten. Da habe ich aber 
keine Bedenken, dass dies bei den Ver-
anstaltern im Engadin passieren könn-
te. Ich bin mir sicher, dass Exklusivität 
höher gewichtet wird. 

Und in Bezug auf die Bergstürze?
Da glaube ich, ist die Sensibilität durch-
aus vorhanden, dass man sich in einem 
Gebiet befindet, in dem etwas passieren 
kann. Man muss sich auch bewusst 
sein, dass man nicht immer auf 
«Glück» zählen kann. Die Welt ist nun 
mal nicht überall ein sicherer Ort. Die-
ses Bewusstsein wird wahrscheinlich 
dadurch noch steigen bei den Leuten. 

Werden solche Fragen auch bei Ihnen an 
der Academia Engiadina unter den ange-
henden Touristikerinnen, Touristikern, 
Event- und Kommunikationsfachleuten 
diskutiert?
Absolut. Bei uns trägt dieses Thema die 
sperrige Bezeichnung «Bildung für 
nachhaltige Entwicklung». Es ist ein 
Modell, welche die benötigten Kom-
petenzen der Zukunft erklärt. Dazu  
gehört zum Beispiel, dass man interdis-
ziplinäres und mehrperspekti visches 
Wissen aufbaut. So wie wir das hier und 
jetzt tun, indem man Expertinnen und 
Experten aus verschiede nen Bereichen 
zusammenbringt. Dazu gehört auch, 
Verantwortung zu übernehmen. Tou-
ristiker und Touristikerinnen müssen 

Der «runde» Tisch mit, von links: Thomas Walther aus Pontresina, Felix Keller, Samedan, Gesprächsleiter Reto Stifel und Jan Sedlacek aus Sent. Auf dem Bild 
fehlt Ursula Oehy Bubel, die zuerst per Videokonferenz und später telefonisch zugeschaltet war. Fotos: Jon Duschletta

«Wärmeres Klima ist 
nicht gleich  

schlechtere Eisdecke»
Felix Keller

«War gewohnt, dass 
nicht immer alles 

funktioniert»
Jan Sedlacek
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 Seen noch als Veranstaltungsbühne?

Der zweite Teil des Gesprächs zur Zukunft der Win-
tersportanlässe auf den Seen erscheint am kom-
menden Samstag. Dann geht es um die Frage 
nach eine Plan B, um die Anpassungsfähigkeit und 
Perspektiven für einen Tourismus mit weniger An-
lässen. 

erkennen, bis wohin ihre Verantwor -
tung reicht: Wann können sie eigen-
ständig entscheiden und handeln, und 
wann nicht? Genau solche Fragen ma-
chen den Tourismus, dem man ja 
manchmal eine gewisse Oberflächlich-
keit zuschreibt, aber auch sehr kom-
plex. Denn genau hier ist die Kooperati-
on und das Zusammenspiel mehrerer 
Disziplinen und das vernetzte Denken 
sehr wichtig. Wir versuchen das best-
möglich und alterstufen gerecht in un-
seren Unterricht zu integrieren. In der 
Praxis muss dann noch viel Lebens-
erfahrung dazukom men.

Sedlacek: Wir hatten vorhin diskutiert, 
dass Outdoorsport in der Natur statt-
findet und mal funktioniert und mal 
nicht. Früher war man gewohnt, dass 
nicht immer alles funktioniert hat und 
dass ein Outdoor-Event auch mal abge-
sagt wurde. Dank den technischen 
Hilfsmitteln hat man dann später, in 
den 1990er- oder 2000er Jahren, das 
Gefühl bekommen, dass immer alles 
geht. Vielleicht sind wir jetzt an einem 
Punkt angelangt, wo es eben auch mit 
den technischen Hilfsmitteln nicht 
mehr immer geht. 

Keller: Ergänzend zu den Aussagen 
von Ursula Oehy zur Zeitspanne des 
Vergessens noch dies: Interdis-
ziplinäres Denken braucht immer auch 
Fakten. Wir hatten einmal ein span-
nendes Projekt, bei dem wir in einem 
einfachen Setting genau diese so-
genannte Vergessenszeit gemessen ha-
ben. Wir sind auf sieben Jahre ge-
kommen. Im schrecklichen 
Lawinenwinter 1951 hat Zuoz eine 
ganz tragische Geschichte durch-
gemacht. 1984 auch Disentis, wenn 
auch weniger dramatisch. Und 1999 
wurden wir in der ganzen Schweiz vom 
einem Lawinenwinter überrascht. Dies 
gab uns die Möglichkeit, diese Ver-
gessenszeit zu messen. In Disentis war 
die Sensibilisierung bezüglich Lawinen 
unvergleichlich höher als in Zuoz, weil 
in Zuoz das Thema schon lange abge-
hakt war, so nach dem Motto: Lawinen 
gibt es nicht mehr, wir haben kein La-
winenproblem, wir haben alles im 
Griff. Genau diese menschlichen Fak-
toren sind aber heimtückisch. Deshalb 
reicht der rein naturwissenschaftliche 
Blick bei weitem nicht aus. Das inter-
disziplinär Vernetzte ist etwas vom 
schwierigsten, aber gleichzeitig ab-
solut notwendig.

Oehy: Felix Keller spricht hier von 
Menschen, die diese Ereignisse direkt 
am eigenen Leib erlebt haben. Wenn 
man aber die Perspektive des Touristen 
einnimmt, der solche Ereignisse ir-
gendwo gesehen oder gelesen hat, 
dann liegt die Vergessenskurve wahr-
scheinlich bei einem halben Jahr oder 

noch kürzer. Eben, weil er oder sie vom 
Ereignis selbst nicht direkt betroffen ist.

Walther: Wir müssen hier aber schon 
unterscheiden. Das sind Ereignisse, bei 
denen Menschen und Sachwerte zu 
Schaden gekommen sind. Bei den See-
anlässen sprechen wir immer noch von 
Luxusproblemen. Wir haben ein Ren-
nen abgesagt, aber es ist weder eine Ma-
schine im See versunken noch ist ir-
gend jemand zu Schaden gekommen, 
ausser vielleicht, dass jemand nasse 
und kalte Füsse bekommen hat. Wir ha-
ben nichts, was es zu beklagen gäbe.

Keller: Absolut. Trotzdem stimmt die 
Aussage von Ursula Oehy. Es gibt dies-
bezüglich tatsächlich widersprüch -

liche oder erstaunliche Erkenntnisse. 
Beispielsweise aus dem schweren Can -
yoning-Unglück in Interlaken, wo 
1999 im Saxetbach 21 Menschen ums 
Leben kamen. Man hat dort die Folgen 
auf Kommunikationsebene untersucht 
und herausgefunden, dass das Unglück 
für Interlaken sogar eher nützlich war, 
weil Interlaken dadurch weitherum 
und sehr schnell bekannt wurde. Da 
kann man sich natürlich schon fragen, 
wo das Geheimnis guter Kommu ni -
kation liegt, wenn ein dermassen 
schreckliches Unglück touristisch ge-
sehen Vorteile bringen kann. Das ist 
absurd.

Wenn wir schon bei der Wissenschaft 
sind: Geschieht ein Bergsturz, schneit 
es nicht oder zu viel oder gefriert das Eis 
nicht, dann heisst es schnell, dass ist al-
les dem Klimawandel zuzuschreiben. Ist 
dem so?
Keller: Ja und Nein, beide Antworten 
sind richtig, weil man es eben nicht ab-
schliessend beantworten kann. Denn 
solche Ereignisse treten auch ohne Kli-
mawandel auf. Auch richtig ist aber, 
dass einige dieser Ereignisse mit fort-
schreitendem Klimawandel vermehrt 
auftreten können. Wann also ist etwas 
normal und wann nicht? Aus der Kli-
maanpassungsstrategie hat uns am 
meisten erstaunt, dass eigentlich nicht 
einmal diese Regel zählt, weil es bei-
spielsweise beim Wachstum des See-
eises ganz stark auf den Zeitpunkt an-

kommt, wann es schneit. Wenn es 
schneit, bevor der See gefroren ist, dann 
klatschen wir in die Hände und sind 
froh, wenn es aber schneit, direkt nach-
dem der See gefroren ist, dann haben 
wir Pech gehabt. Da etwas dem Klima-
wandel zuschreiben zu wollen, halte ich 
für wissenschaftlich nicht vertretbar.

Sedlacek: Genau da liegt das Problem. 
Einerseits haben wir das Klima. Da 
kann man keine langfristigen Prog-
nosen anstellen und sagen, es schneit 
exakt dann und dann. Die meistens 
dieser Ereignisse haben direkt mit der 
Meteorologie zu tun, mit dem Wetter 
über die nächsten Wochen. Die Wis-
senschaft arbeitet daran, die meteoro-
logischen Phänomene immer besser 
zuordnen zu können und erkennen zu 
können, ob es wirklich mit dem Klima-
wandel zusammenhängt oder nicht. 
Daran versuchen sich relativ viele Wis-
senschaftler, aber es braucht seine Zeit.

Dass der Mensch einen Einfluss auf das 
Klima hat, ist weitherum akzeptiert und 
scheint auch aus wissenschaftlicher 
Sicht unbestritten. Besteht da nicht die 
Gefahr, dass man sich an Klimaereignis-
se wie warme Winter gewöhnt und dass 
diese Gewohnheit uns dann daran hin-
dert, das Problem aktiv anzugehen?
Sedlacek: Die Klimaveränderung 
schreitet nur sehr langsam voran, und 
man gewöhnt sich tatsächlich sehr gut 
daran. Es ist deshalb auch nicht immer 
alles gut, was passiert, aber auch nicht 
immer alles schlecht. Es ist ein Gewöh-
nungseffekt, den man mit dem Frosch 
im Wasser vergleichen kann: Wenn ein 
Frosch im kalten Wasser steht und die-
ses langsam erwärmt wird, so hüpft der 
Frosch nicht raus, wenn aber das Was-
ser schon warm ist, dann hüpft er so-
fort wieder raus. Das ist ein bisschen die 
Analogie zum Klimawandel.

Keller: Übersetzt heisst das, wir reagie-
ren im Prinzip auf den Warmwasser-
effekt eher, weil eben ein Bergsturz pas-
siert ist. Die zweite Sichtweise, die ich 
von der Schweizerischen Rückver-
sicherung gelernt habe, ist die, dass in 
uns Menschen das Wunschbild ver-
ankert ist, dass das natürliche Klima 
gar nicht schwanken würde. Es hat 
auch früher schon wegen natürlichen 
Klimaschwankungen Absagen beim 
White Turf oder anderen Veranstal -
tungen gegeben. Die Rückversiche -
rung, und das hat mich wirklich er-
staunt, hat gesagt, sie mache sich mehr 
Sorgen darum, dass der Mensch mit 
Veränderungen nicht mehr zurecht-
kommt, weil er die Ur-Einstellung in 
sich trägt, das Klima wäre, wäre der 
Menschen nicht so dumm, ganz nor-
mal und konstant. Dem ist aber eben 
nicht so. Die Aussage, es habe schon 
immer Klimaveränderungen gegeben, 
als Entwarnung zu nutzen, zeugt von 
einer falschen Interpretation. Das Pro-
blem ist, dass der Mensch immer wie-
der neu und von vorne beginnen muss, 
mit Veränderungen zu leben, obwohl 
er das wahrscheinlich im Grunde ge-
nommen gar nicht so gerne tut.

Walther: Ich persönlich kann weder 
das Klima beeinflussen noch eine Kli-
madiskussion führen. Ja, das Klima ver-
ändert sich und hat sich, wie Felix Kel-
ler gesagt hat, auch immer verändert. 
Wir brauchen den Mut und den Pio-
niergeist zu sagen, ja, wir machen es, 
wenn es geht und wenn es halt mal wie-
der einen warmen Winter gibt, dann 
machen wir es eben nicht. 

Das Ziel der Klimaanpassungsstrategie 
war ja, die touristische Nutzung auf den 
Seen weiterhin zu ermöglichen. Thomas 
Walther, was konnten Sie jetzt aus die-
sem Bericht mitnehmen für den Anlass? 
Ganz vieles. In der Zeit nach der Drei-
Königs-Woche beginnt üblicherweise 
der Aufbau, und dann haben wir auch 

schon die erste Sitzung mit der See-In-
fra. Dank des Phasenschemas aus der 
Klimaanpassungsstrategie sehen wir ge-
nau, wann wir mit welchen Gerätschaf-
ten auf den See können. Das gibt uns  
extrem viel Sicherheit. Oder anders ge-
sagt, die Sicherheiten, die es bei einem 
solchen Anlass geben kann. Auf jeden 
Fall kann uns niemand vorwerfen, wir 
würden willkürlich handeln. 

So weit zum Aufbau, und dann später, 
beim White Turf?
Es gibt beim Rennen immer wieder Pro-
blemzonen im Geläuf, die wir für die 
Rennen ausstecken müssen. Diese Zo-
nen haben wir früher nicht sehen kön-
nen und sind einfach darüber gefah-
ren. Heute bereiten wir die Rennbahn 
absichtlich auf rund 35 Meter Breite 
vor, also mehr als doppelt so breit, wie 
wir sie eigentlich brauchen. Wir ma-
chen die Rennbahn so breit, damit wir 
die Möglichkeit haben, kritische Stel-
len problemlos ausstecken zu können. 
Dies basiert ganz klar auf der Strategie. 
Mit Georadar und Drohne haben wir 
die «Augen» bekommen, was auch zwi-
schen der Eisdecke und der Rennbahn 
passiert. Wenn man einfach über die 
Rennbahn läuft, sieht man dies nicht, 
merkt es nicht, spürt es nicht. Aber es 
kann Wasser dazwischen haben und 
ein Pferdehuf kann das Geläuf durch-
schlagen, dann wird es gefährlich.

Also ein Mehrwert?
Ja, ganz klar. So können wir vor den 
Rennen den Aktiven sagen, schaut, wir 
sind das Geläuf abgeflogen, die Renn-
bahn ist sicher und gut präpariert, ihr 
könnt euch darauf verlassen. Ich ver-
gleiche dies mit einem Skirennfahrer. 
Auch der muss sich auf die Piste ver-
lassen können. Er kann stürzen, aber es 
darf nicht sein, dass unter ihm die Piste 
bricht. Weil er dies eben selbst nicht be-
einflussen kann.

Ursula Oehy Bubel, Rektorin Höhere Fachschule für Tourismus und  
Mitglied der Geschäftsleitung der Academia Engiadina Samedan.

«Die Welt ist nun mal 
nicht überall ein  

sicherer Ort»
Ursula Oehy Bubel

«Keine Angst vor  
einem Imageschaden 

durch Absage»
Thomas Walther

Im Gespräch mit ...

... Fachleuten

Themen, die bewegen, Menschen, 
die dazu Auskunft geben können: In 
der Serie «Im Gespräch mit …  » wer-
den Personen in unregelmässigen 
Abständen zu verschiedenen The-
men in terviewt. Die EP/PL hat Fach-
leute aus verschiedenen Sparten zu 
einem runden Tisch nach St. Moritz 
geladen. Dabei wurde die Zukunft 
von Anlässen auf den gefrorenen 
Seen des Oberengadins erörtert. 

Mit dabei waren Ursula Oehy Bu-
bel, Rektorin der Höheren Fach-
schule für Tourismus und Mitglied 
der Geschäftsleitung an der Acade-
mia Engiadina in Samedan. Sie war 
ortsabwesend und online zuge -
schaltet. Am Tisch Platz genommen 
haben Thomas Walther aus Pont -
resina, Hotelier und OK-Präsident 
des White Turf St. Moritz, der Glazio-
loge und Dozent am Departement 
Umweltsystemwissenschaften der 
ETH Zürich, Felix Keller aus Same-
dan, sowie der Meteorologe, Unter-
nehmer und Datenanalyst Jan Sedla-
cek aus Sent.                                           (jd)

Thomas Walther: «Wir organisieren Outdoorevents. Da bestimmen, Klimawandel hin oder her, äussere Einflüsse, ob 
die Veranstaltung stattfinden kann oder nicht.» Felix Keller: «Wärmere Temperaturen gehören zum Bild der Zukunft.»



Gültig bis 5.5.2024 solange Vorrat

Coop Rösti, 5 × 500 g,
Multipack (100 g = –.33)

Somat Tabs All-in-1 Extra,
90 Stück (90 WG) (1 Stück = –.17)

Scannen  
und alle  
Aktionen 

entdecken.

Plenty Haushaltspapier Original, 12 Rollen

Himbeeren (exkl. Bio), Spanien/Marokko,
Schale à 250 g (100 g = 1.56)

Nektarinen, Spanien/Marokko, Packung à 1 kg

Cabernet Sauvignon California Beringer 
Founders’ Estate 2021, 6 × 75 cl (10 cl = 1.10)
Jahrgangsänderungen vorbehalten. 
Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.

50%
49.50
statt 99.–

20%
4.75
statt 5.95

52%
14.95
statt 31.55

38%
11.95
statt 19.50

33%
8.30
statt 12.50

20%
3.90
statt 4.90

34%
per 100 g

2.45
statt 3.75

Coop Premium-Pouletbrustwürfel, Schweiz,
in Selbstbedienung, ca. 320 g

Coop Rindshackfleisch, Schweiz,
in Selbstbedienung, 2 × 400 g (100 g = 1.25)

43%
9.95
statt 17.60

Experten 
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Print ist glaubwürdig. 
Die Kontaktqualität der Fach- und Spezialmedien  

MITMACHEN.
AUSPROBIEREN.
STAUNEN.

Erleben Sie das Engadin aus Sicht 
der Künstlichen Intelligenz. Teilen Sie 
Ihre Gedanken und Geschichten zum 
nächsten Thema mit uns. Aus Ihren 
Rückmeldungen lassen wir die KI für die 

EIN 
KI-BLICK
AUF DAS 
ENGADIN

NÄCHSTES THEMA 
Mein Kraftort im Engadin

THEMA: Mutte
rta

g M
idJ
ou
rne

y

Im Auftrag der Engadiner Kraftwerke AG
mit Standort in Zernez suchen wir infolge
Pensionierung des Stelleninhabers eine
kraftwerksbegeisterte Führungspersönlichkeit

Leiter Instandhaltung (m/w/d) 80–100 %
Mitglied der Geschäftsleitung

Für Informationen zur Stelle 6227 und zur Bewerbung scannen Sie den QR-Code
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Die RhB blickt auf ein Jahr der Rekorde zurück
Die Rhätische Bahn darf ein sehr 
erfolgreiches Geschäftsjahr 
2023 präsentieren. Noch nie 
reisten so viele Fahrgäste in 
ihren Zügen. Auch der Autoverlad 
Vereina verzeichnete einen 
Rekord. Der Lokführermangel 
bleibt weiterhin ein Thema.

FADRINA HOFMANN

Mit dem Wetter verglich Mario Cavigel-
li, Verwaltungsratspräsident der Rhäti-
schen Bahn (RhB), das Geschäftsjahr 
2023 an der Bilanzmedienkonferenz 
vom vergangenen Dienstag. «Wir dür-
fen auf ein Jahr mit viel geschäftlichem 
Sonnenschein zurückblicken», sagte er. 
Das Thema Lokführermangel bezeich-
nete er wiederum als «sommerlichen 
Platzregen». Alles in allem habe die 
RhB aber im Geschäftsjahr 2023 gut ge-
arbeitet. 

Zugelegt hat die RhB bei den Fahrgäs-
tezahlen, beim Autoverlad Vereina und 
beim Investitionsvolumen. Der Ge-
winn der RhB-Gruppe beträgt insge -
samt 13 Millionen Franken. Im Perso -
nenverkehr sind es 9,4 Millionen 
Franken und beim Autoverlad Vereina 
1,7 Millionen Franken. Cavigelli wies 
allerdings darauf hin, dass ein hoher 
Kostendruck spürbar sei, bei der Ener-
gie und beim Unterhalt sowie aufgrund 
der Teuerung. 

Wachstumsschmerzen treten auf
Das Jahr 2023 brachte mit fast 16 Mil-
lionen Fahrgästen einen Rekord im 
Personenverkehr. Entsprechend po-
sitiv fiel die Ertragsentwicklung aus: 
Der Verkehrsertrag lag 19 Prozent 
über dem Vorjahr und erreichte 118,2 
Millionen Franken. Insbesondere der 
Bernina Express konnte einen neuen 
Rekord mit über 350 000 Fahrgästen 
einfahren. Auch die freizeit- und tou-
ristisch orientierten Linien nach 

Klosters, Davos, St. Moritz und Scuol 
sowie nach Ilanz und Poschiavo/
Tirano trugen zur positiven Entwick-
lung bei. 

«Die Freude am Wachstum über-
wiegt, aber wir stellen auch Wachs-
tumsschmerzen fest», sagte Cavigelli. 
Mehr Fahrgäste bedeuten weniger 
Platz, mehr Belastung fürs Personal 
und für die Fahrzeuge. Mehrkosten gab 
es vor allem in den Bereichen Vertrieb, 
Unterhalt Rollmaterial und bei den In-
frastrukturnutzungskosten.

Hohe Investitionstätigkeit
Am Autoverlad Vereina wurden im 
vergangenen Geschäftsjahr mit 
535 000 so viele Fahrzeuge wie noch 
nie transportiert. Der Verkehrsertrag 
erreichte 16,7 Millionen, was einer 
Steigerung von fünf Prozent gegen-
über 2022 entspricht. «In Zukunft 
werden wir eine Erneuerung des Roll-
materials tätigen müssen», informier-
te Cavigelli. 

Der Verwaltungsratspräsident erwäh  -
te für 2023 erneut eine hohe Investi -
tionstätigkeit, vor allem bei der Infra -
struktur und beim Rollmaterial. Das 
Investitionsvolumen überstieg mit 360 
Millionen Franken den Wert aus dem 
Jahr 2022 um rund 33 Millionen Fran-
ken. Eine erfolgreiche Entwicklung gab 
es auch bei den Immobilien und den 
Tochtergesellschaften. Die RhB Immo-
bilien AG schloss mit einem Gewinn 
von einer Million Franken ab. Glacier 
Express AG und Panoramic Gourmet 
glänzten mit starken Ergebnissen. 

Verlust beim Güterverkehr
Weniger gute Neuigkeiten musste Ca-
vigelli über den Güterverkehr verkün -
den. Hier wurde ein Verlust von 1,4 
Millionen Franken notiert. 

Der aus ge wiesene Verlust erklärt sich 
insbeson dere durch die Kosten für 
Rückstellungen zur Finanzierung von 
vorzeitigen Pensionierungen von Per-
sonen in Funktionen mit körperlich 

belastenden Tätigkeiten. «Wir sind 
beim Güterverkehr noch nicht dort, 
wo wir sein möchten», sagte Cavigelli. 

Ein weiteres Thema, welches noch 
Potenzial hat, ist die Pünktlichkeit. Die-
se ist leicht zurückgegangen, was unter 
anderem mit der Zunahme der Gäs-
tezahlen und mit den Baustellen zu-
sammenhängt.

Rosige Aussichten für 2024
Der erfreuliche Trend bei der Nachfra-
geentwicklung hält gemäss RhB-Direk -
tor Renato Fasciati für 2024 an, «wenn 
auch etwas weniger stark als im ver-
gangenen Jahr». Die Zahlen des Ge-
schäftsverlaufs von Januar bis März 
2024 zeigen beim Personenverkehr ein 
Plus von drei Prozent bei den Perso -
nenkilometern, von neun Prozent bei 
der Zahl der Fahrzeuge am Autoverlad 
Vereina und von 13 Prozent beim Net-
toerlös der RhB. 

Auffallend ist erneut der Bernina Ex-
press: Die Frequenzen von Januar bis 

März liegen bei 49 000 Fahrgästen, was 
einem Plus von 67,8 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr entspricht. 

Die Gruppenbuchungsbestände per 
März für den kommenden Sommer 
sind um 50 Prozent höher als die effek-
tiven Gruppenfrequenzen im Sommer 
2023. «In Zukunft wird es gar nicht 
mehr möglich sein, so stark zu wach-
sen», meinte Fasciati. 

Besser unterwegs als geplant
Der RhB-Direktor wies noch kurz auf 
die aktuelle Situation bezüglich des Be-
standes der Lokführer hin. Die Mass-
nahmen zur Entlastung und zur Rekru-
tierung des Personals laufen weiterhin. 
Bis Ende Jahr werden zwischen 45 und 
50 Lokführerinnen und Lokführer zum 
Einsatz kommen. 

«Wir sind besser unterwegs, als ge-
plant», freut sich Fasciati. Er hoffe, dass 
die Produktionsanpassungen (sprich, 
die Einsparungen auf Strecken in ver-
schiedenen Regionen) in naher Zu-
kunft wieder abgeschafft werden kön-
nen.

Hoher Kostendruck bereitet Sorgen
Der finanzielle Ausblick für 2024 zeigt, 
dass die Erträge der RhB deutlich über 
den Erwartungen im Personen verkehr 
und im Autoverlad liegen. Sorgen berei-
ten gemäss Cavigelli die wirtschaft -
lichen Rahmenbedingungen und der 
hohe Kostendruck. Bund und Kanton 
als Besteller seien in absehbarer Zu-
kunft mit deutlichen Abgeltungserhö -
hungen konfrontiert, dies aufgrund des 
hohen Investitionsbedarfs. «Die finan -
ziellen Ziele 2024 zu erreichen, ist an-
spruchsvoll, aber aus heutiger Sicht 
machbar», so der Verwaltungsratsprä-
sident. 

Als aktuelle Herausforderungen der 
RhB erwähnte er eine hohe Bautätig-
keit, hohe Frequenzen, der Arbeits-
kräftemangel und die Finanzierung des 
öffentlichen Verkehrs. Ein grosses 
Highlight in diesem Jahr wird für die 
RhB die Inbetriebnahme des neuen Al-
bulatunnels am 12. Juni sein. 

Der Panoramazug Bernina Express erfreut sich extrem grosser Beliebtheit.  Foto: RhB

La Punt sagt Ja zum Spitalkredit
Als erste Gemeinde hat La Punt 
am Montag den Nachtragskredit 
für das Oberengadin Spital klar 
genehmigt. Trotzdem gab es die 
eine oder andere kritische Frage. 

RETO STIFEL

Ein erster Schritt ist gemacht: mit 47:5 
Stimmen bei zwei Enthaltungen hat 
die Gemeindeversammlung von La 
Punt Chames-ch deutlich Ja zur Zwi-
schenfinanzierung des Spitals Ober-
engadin in Sameden gesagt. Der La 
Punter Anteil am gesamten Nach-
tragskredit von fünf Millionen beträgt 
238 000 Franken, was gemäss Verteil-
schlüssel knapp fünf Prozent sind. Der 
Gemeinderat von St. Moritz war vor 
Wochenfrist gar nicht erst auf das Ge-
schäft eingetreten. Er verlangte zu-
sätzliche Entscheidgrundlagen. Die 
anderen Gemeindeversammlungen 
finden erst nach den Maiferien statt. 

Trotz dem letztendlich deutlichen 
Ja mussten sich Spital-CEO Susanne 
Stallkamp und Finanzchef Roman 
Grossrieder der einen oder anderen 
kritischen Frage stellen. Ein Votant 
wollte beispielsweise wissen, wie es 
kommen kann, dass das Spital im 
Jahr 2022 noch einen Gewinn von 
1,5 Millionen Franken geschrieben 
hat, um nur ein Jahr später einen Ver-
lust von fünf Millionen ausweisen zu 
müssen.

Kein «Worst-case-Szenario»?
 «Existierte keine Finanzplanung mit 
einem normalen, aber auch einem 
Worst-case-Szenario?», fragte er. Su-
sanne Stallkamp antwortete, dass man 
im Jahr 2022 unter anderem noch von 
Corona «profitiert» habe, während ein 
Jahr später diese Erträge für die schwe-
ren Fälle mit langwierigen Intensivbe-
handlungen gefehlt hätten. Sie habe 

erst im Dezember 2022 ihre Stelle an-
getreten, habe aber bereits damals 
Zweifel gehabt, ob das Budget 2023 
stimmen könne. «Darum haben wir 
dann auch Sparmassnahmen umge-
setzt», sagte sie. Diese beziffern sich 
gemäss Abstimmungsbotschaft auf 
rund 1,25 Millionen Franken. Auf eine 
Bemerkung aus der Versammlung, ob 
nicht der ganze Verwaltungsapparat 

zu gut dotiert sei, während beispiels-
weise Pflegepersonal fehle, verwies 
Spital-CFO Roman Grossrieder auf die 
hohe Regulierungsdichte und damit 
verbunden den grossen administra -
tiven Aufwand. «Als ich das gesehen 
habe, musste ich ab und zu leer schlu-
cken», sagte Grossrieder, welcher erst 
vor zwei Monaten von der Privatwirt-
schaft zum Spital gestossen ist.

Das im St. Moritzer Gemeinderat vor-
gebrachte Argument, dass das Spital 
über eine Gewinnreserve von zwölf Mil-
lionen Franken verfüge und darum kei-
ne unmittelbare Betriebseinstellung 
drohe, sollte der Nachtragskredit nicht 
gesprochen werden, relativierte er. Die 
Gewinnreserven seien Teil des Eigen-
kapitals. Diese seien im Betrieb inves -
tiert und nicht als flüssige Mittel verfüg-
bar. Bei einem Nein zum Kredit wäre das 
Spital nicht mehr in der Lage, die Bedin-
gungen der Darlehensgeber zu erfüllen, 
was zu einer Kündigung dieser Darle-
hen führen könnte. Darum sei die Zwi-
schenfinanzierung dazu da, die Liquidi-
tät des Betriebes sicherzustellen. 

Infoveranstaltung im Sommer
Es gab auch einige befürwortende Stim-
men zu hören. Diese verwiesen auf die 
Notwendigkeit eines guten Spitals für 
die Region. «Ich könnte nicht ver-
stehen, wenn dieser Kredit abgelehnt 
würde. Mein Leben ist mir wichtiger als 
diese Kreditsumme», sagte ein Votant. 
Auch Gemeindepräsident Peter Toma -
schett verwies auf die Wichtigkeit einer 

guten Gesundheitsversorgung in der 
Region für die Einheimischen, aber 
auch für die Gäste. Verschiedene Fragen 
zur Zukunft des Spitals beantwortete er 
mit dem Hinweis auf den laufenden 
Transformationsprozess. In diesem soll 
die Finanzierung des Spitals ebenso ge-
klärt werden wie die Eignerstrategie 
und das künftige Leistungsangebot. Da-
zu soll in der zweiten Hälfte dieses Jah-
res eine öffentliche Informationsver-
anstaltung stattfinden, gefolgt von der 
Vernehmlassung unter Einbezug der 
Bevölkerung und einer Abstimmungs-
botschaft in der ersten Hälfte des kom-
menden Jahres. 

Erstwohnungen beim Inn Hub
Im Weiteren hat die Gemeindever-
sammlung mit grossem Mehr verschie -
de nen Ergänzungen der Teilrevision 
Ortsplanung Truochs/La Resgia im Zu-
sammenhang mit dem Bau des Inn 
Hubs, welcher im kommenden Jahr star-
ten soll, zugestimmt. Unter anderem 
wird es dank einer Anpassung an das 
Baugesetz möglich sein, im Baufeld 1 im 
Umfang von maximal 15 Prozent der 
realisierten anrechenbaren Geschoss-
fläche Erstwohnungen zu erstellen. 

Zudem wurde mit grossem Mehr ein 
Kredit von 680 000 Franken für den Bau 
einer behindertengerechten Bushalte-
stelle gutge heissen. Der Kantonsbeitrag 
beträgt 200 000 Franken. Schlussend-
lich wurde Pietro Dell‘Era für Irene 
Schett in einer Ersatzwahl in die GPK 
gewählt. 

Der La Punter Gemeindepräsident Peter Tomaschett setzte sich für ein Ja 
zum Spital-Nachtragskredit ein.   Foto: z. Vfg
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Alle Standorte und Öffnungszeiten finden Sie unter volg.ch. Dort können Sie auch unseren wöchentlichen Aktions-Newsletter abonnieren. Versand jeden Sonntag per E-Mail.
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Folgende Wochenhits sind in kleineren Volg-Läden evtl. nicht erhältlich:

Montag, 29.4. bis 
Samstag, 4.5.24

Ab Mittwoch

Agri Natura 
Bratspeck
160 g

Agri Natura 
Kartoffeln
festkochend, 
Schweiz, 
Tragetasche, 
2 kg

Buitoni Pizza 
Forno di Pietra
Prosciutto e Pesto, 350 g

Caprice des Dieux
200 g

Evian 
Mineralwasser
ohne Kohlensäure, 6 x 1,5 l

Felix
div. Sorten, z.B.
Party Mix Seaside, 200 g

Lindt Pralinés
div. Sorten, z.B.
Lindor Kugeln Milch, 
200 g

Pfirsiche gelb
Spanien, per kg

Rama 
mit Butter-Note
225 g

Stella 
d’Argento
Primitivo di 
Manduria 
DOC, Italien, 
75 cl, 2021 Tempo WC-Papier

div. Sorten, z.B.
Classic weiss, 3-lagig, 32 Rollen

Thomy 
Senf
div. Sorten, z.B.
mild, 2 x 200 g

Volg 
Cookies Classic Choco
200 g

Volvic
Grüntee Minze, 6 x 1,5 l

Pringles
div. Sorten, z.B.
Sour Cream & Onion, 
2 x 185 g

Suttero 
Pouletflügeli
mariniert, per 100 g

Cif
div. Sorten, z.B.
Crème Citrus, 
2 x 500 ml

Freixenet 
Prosecco DOC
Extra Dry, 75 cl

Head & Shoulders 
Classic Clean
2 x 300 ml

Nivea Deo
div. Sorten, z.B.
Men Spray, 2 x 150 ml

Roland 
Dauerbackwaren
div. Sorten, z.B.
Zwieback Classic, 2 x 250 g

Volg Essiggemüse
div. Sorten, z.B.
Delikatess-Gurken, 
430 g

Volg 
Tomato Ketchup
560 g

Volg Trockenfrüchte
div. Sorten, z.B.
Mango getrocknet, 
200 g

5.85
statt 7.80

11.90
statt 15.90

Maga
div. Sorten, z.B.
Farbfangtücher, 2 x 24 Stück

Zu vermieten
AUTO - TIEFGARAGENPARKPLÄTZE
Ab sofort an der  
Via Grevas 9, 7500 St. Moritz
Preis auf Anfrage
Engiadina Real Estate AG
+41 79 773 78 53 (Mo – Fr, 9.00 h – 17.00 h)

BETREUTES WOHNEN/WOHNBEGLEITUNG · BETREUTE 
TAGESSTRUKTUR · BETREUTES ARBEITEN BERUFLICHE 
MASSNAHMEN DER IV · BERUFLICHE ERSTAUSBILDUNG

MOVIMENTO · Via Nouva 1 · 7503 Samedan  
Tel. 081 851 12 12 · info@movimento.ch · www.movimento.ch
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Do 17.00 One Life EN
20.00 The Fall Guy EN

Fr 17.00 Back to Black EN
20.00 The Fall Guy EN

Sa 17.00 Civil War EN
20.00 The Fall Guy EN

So 15.00 Back to Black EN
19.00 The Fall Guy EN

Mi 17.00 Löwenzahnkind DE
20.00 White Bird EN

Das Programm für  
 

auf unserer Website

Zu vermieten ab Mitte Juli 2024

3½ -ZIMMER ERSTWOHNUNG IN BEVER
in historischem, komplett baubiologisch saniertem Haus.
Im Erdgeschoss, sonnige Lage,  mit Südwestbalkon,  
Naturkeller, Scheunen- und Estrichanteil, 
grossem Gartenteil, Parkplatz.
Keine Haustiere, Nichtraucherwohnung
Für Besichtigung Infos an: chesatach@gmail.com

Maiensäss zu verkaufen
Schön gelegenes Maiensäss mit 
Umschwung oberhalb von Chiavenna 
Italien zu verkaufen.
Chiffre A1834756 
Gammeter Media AG, Werbemarkt, 
Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz

Die Stiftung Gesundheitsversorgung Oberengadin ist mit dem grössten Spital Südbündens, 
-

Stv. Leiter Technischer Dienst (m/w/d) 100 %

Ihre Aufgaben

 

 

 

www.spital-oberengadin.ch
www.spitex-oberengadin.ch
www.alterszentren-oberengadin.ch

Infoabend AVANTI 
Vorbereitungskurse
Die Vorbereitungskurse für die 
Aufnahmeprüfung ins 
Untergymnasium, Gymnasium 
und die Fachmittelschule.

Mittwoch, 12. Juni 2024
17.00 - 19.45 Uhr, Chesa Granda
Academia Engiadina, Samedan

Programm

→ Information zu den Kursen und zur
 Aufnahmeprüfung
→ Mittelschule erleben: Campus-Rundgang 
 mit Ausstellung, persönlicher Austausch
→  Apéro

Anmeldung erwünscht.

Details & Anmeldung

academia-engiadina.ch

mittelschule@campusae.ch | 081 851 06 12

Mitreden
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Madulain Die Burkhalter Gruppe über-
nimmt die Elektro Bernina AG in Ma-
dulain sowie deren Filiale in Pont -
resina. Die Elektro Bernina AG ist seit 
1997 erfolgreich im regionalen Markt 
tätig und bietet vorwiegend klassische 
elektrotechnische Dienstleistungen an. 
«Im Rahmen der Nachfolgeregelung 
geht das Unternehmen an die Burkhal-

ter Holding AG», wie es in der Medien-
mitteilung heisst. Die Elektro Bernina 
AG wird rückwirkend per 1. April mit 
der bereits zur Burkhalter Gruppe gehö-
renden Triulzi AG mit Sitz in St. Moritz 
fusioniert. Die beiden Standorte wer-
den als Zweigniederlassungen der Triul-
zi AG weitergeführt, alle zehn Mitarbei-
tenden werden übernommen. (Einges.)

Burkhalter übernimmt Elektro Bernina

Parkplatz Buogl: Asphalt statt Schotterrasen
Der Parkplatz beim früheren 
Gebäude der Ara in Celerina 
muss nachträglich mit einem 
Asphaltbelag versehen werden. 
Erfahrungen aus dem ersten 
Winter zeigen, dass sich der 
Schotterbelag nicht bewährt hat. 
Das wirft Fragen auf. 

RETO STIFEL

Nach dem Abbruch der Gebäude der 
früheren Abwasserreinigungsanlage 
(Ara) Staz in Celerina hat die Gemeinde 
im Gebiet San Gian ein neues Parkie-
rungs- und Verkehrsregime umgesetzt. 
Insbesondere wurden die Parkplätze 
entlang der Via San Gian aufgehoben, 
was gemäss Gemeindeschreiber Beat 
Gruber einige positive Rückmeldungen 
zur Folge hatte. Auf der auch von Fuss-
gängern, Langläufern oder Velofahren-
den oft benutzten Strasse gilt für Mo-
torfahrzeuge ein Fahrverbot. Zudem 
wird die Sicht in die Ebene Champa-
gnatscha nicht mehr durch die dort ab-
gestellten Fahrzeuge beeinträchtigt.

Für die aufgehobenen Parkplätze 
musste Ersatz geschaffen werden, das ist 
auf dem Gelände der ehemaligen Ara 
geschehen. Anlässlich der Gemeinde-
versammlung im September 2021 hat 
der Souverän einen Kredit von 370 000 
Franken für einen Parkplatz mit 99 Plät-
zen genehmigt. Ausgeführt als Schotter-
rasenplatz, damit sich dieser bei gerin-
ger Nutzung optisch gut in die 
Landschaft einfügt. Im vergange nen 
Herbst wurde der Parkplatz fertiggestellt 
und seiner Bestimmung übergeben.

Schotterrasen bewährt sich nicht
Doch nach nur einer Saison fällt die 
Bilanz ernüchternd aus. Die Schnee-

räumung gestaltete sich schwierig, das 
Wasser konnte nicht ablaufen. Das Re-
sultat: Es bildete sich Matsch aus Kies 
und Humus und sorgte bei den Benut-
zern für schmutzige Schuhe. 

Auf verschiedene Fragen der EP/PL 
bestätigt Gemeindeschreiber Beat 
Gruber nach Rücksprache mit dem 
Bauingenieur, dass sich das gewählte 
Verfahren mit dem Schotterrasen aus 
den obgenannten Gründen nicht be-
währt habe. Auch wenn der vergan -
gene Winter punkto Wärme, Regen -
tage und Tauwetter ausserge wöhnlich 
gewesen sei, müsse man damit rech-
nen, dass es auch in Zukunft im De-
zember und Januar Tauwetter geben 
werde und das Wasser auf dem ge-

frorenen Boden nicht ablaufen könne. 
«Es stellte sich heraus, dass die Benut-
zerfrequenz für einen Schotterrasen 
zu hoch ist. Die vielen Drehbewegun-
gen der Fahrzeuge beim Parkieren ver-
ursachen enorme Schäden. So wird 
auch der Unterhalt sehr aufwendig 
sein und man müsste den Platz min-
destens einmal im Jahr instand-
stellen», antwortet die Gemein de. 

Nicht voraussehbar?
Nur: Hätte man das nicht bereits im Vo-
raus erkennen müssen und war das Vor-
haben nicht zum Scheitern verurteilt, 
weil auf dem Parkplatz bereits kurz 
nach Fertigstellung parkiert worden ist, 
ohne dass der Rasen einwachsen konn-

te? «Nein», dementiert Gemeindepräsi-
dent Christian Brantschen. Die Fre-
quenzen im ersten Winter seien sehr 
hoch gewesen, zu hoch für einen 
Schotterrasen. Zudem hätten die Witte-
rungsbedingungen das Ihrige zur unbe-
friedigenden Situation beigetragen. 
Von einer Fehlplanung willer nicht 
sprechen. Der Unterbau sei von Anfang 
an so geplant gewesen, dass der Park-
platz bei Problemen ohne grossen Auf-
wand befestigt werden könne.

50 000 Franken für Asphaltbelag
Konkret hat der Gemeindevorstand 
nun einen Vorstandskredit von 
50 000 Franken gesprochen, um auf 
dem Parkplatz Buogl nachträglich ei-

Medienmitteilung Unter dem Motto 
«Engadin meets Zurich» kam kürzlich die 
Meeting- und Eventbranche (MICE-
Partner) der Engadin Tourismus AG in Zü-
rich zusammen und präsentierte ihre An-
gebote und Neuigkeiten. Ob regionale 
Verkehrsbetriebe, Ärztekasse, Gross-
unternehmen oder Unispital – die zahl-
reich erschienenen MICE-Einkäuferinnen 

und -Einkäufer, Eventmanagerinnen und 
Seminarorganisatoren waren aktiv auf der 
Suche nach neuen Ideen für kommende 
Kunden-Roadshows und Teamevents. Für 
alle ist das Engadin aus einem besonderen 
Grund ein Sehnsuchtsort: die Natur, die 
Outdoor-Möglichkeiten und die Abge-
schiedenheit vom Alltag im urbanen Un-
terland.   Engadin Tourismus AG

Engadiner Highlights mitten in Zürich

nen Asphaltbelag einzubauen. Dieser 
Entscheid untersteht dem 
Finanzreferen dum, welches noch bis 
13. Mai läuft. 

Die Vorteile eines Asphaltbelags lie-
gen gemäss der Gemeinde auf der 
Hand: Die Schneeräumung funktio -
niere einwandfrei, das Oberflächen-
wasser laufe ab, die Sicherheit bei ei-
nem allfälligen Ölunfall werde massiv 
erhöht, da das verschmutzte Wasser 
mit dem bereits erstellten Mineral-
ölabscheider gesammelt werde. 

«Der Unterhalt ist um einiges klei-
ner und der Komfort für die Benutzer, 
vor allem bei schlechtem Wetter ist 
massiv höher», heisst es in der Ant-
wort. Die Stärke des Belages soll mit 
sieben Zentimeter minimal ausfallen 
und nur für Personenwagen geignet 
sein.

Budget nicht aufgebraucht
Mit dem Asphaltbelag kann das ur-
sprüngliche Ziel einer Art Grünfläche 
mit optisch optimaler Einbindung in 
das Landschaftsbild nicht mehr er-
reicht werden. Geprüft wurde auch ein 
Kompromiss, in dem der Platz mit  
Rasengittersteinen befestigt worden 
wäre. Weil damit die Situation gegen-
über heute nicht wesentlich hätte ver-
bessert werden können, riet der 
Bauinge nieur der Gemeinde von dieser 
Lösung ab. 

Angesprochen auf die Kosten sagt 
Christian Brantschen, dass der von der 
Gemeindeversammlung gesprochene 
Betrag von 370 000 Franken mit dem 
Bau des Schotterrasens nicht ausge -
schöpft worden sei, trotzdem brauche 
es die zusätzlichen Mittel, die gemäss 
Gemeindeverfassung vom Gemeinde-
vorstand gesprochen werden können 
und nicht zwingend dem Beschluss 
der Gemeindeversammlung unterlie-
gen. 

Kanton verabschiedet Biodiversitätsstrategie 
Die Biodiversitätsstrategie des 
Kantons hat zum Ziel 
sicherzustellen, dass kommende 
Generationen von einem intakten 
Naturerbe profitieren können. 
Bei der Umsetzung wird auf die 
Förderung und Stärkung der 
Eigenverantwortlichkeit sowie 
auf Zusammenarbeit statt 
restriktiver Massnahmen 
gesetzt.

Basierend auf dem Grundlagenbericht 
«Biodiversität Graubünden 2022» er-
arbeitete der Kanton in einem trans-
parenten und kooperativen Prozess mit 
den betroffenen kantonalen Fach-
stellen und externen Fachpersonen so-
wie unter Einbezug von Sektoren und 
Interessensgruppen die Biodiversitäts-
strategie Graubünden 2023 – 2032, wie 
aus einer Regierungsmitteilung hervor-
geht.

Der Prozess hatte das erklärte Ziel, bei 
allen Akteuren ein gemeinsames Ver-
ständnis zum Zustand der Biodiversität 
im Kanton Graubünden zu schaffen 
und darauf basierend, die Akteure zu 
befähigen, ihre Verantwortung wahr-
zunehmen und Synergien durch eine 
enge Zusammenarbeit optimal zu nut-
zen. Als Teil der öffentlichen Mitwir -
kung diente eine webbasierte Umfrage. 
Bündner Gemeinden und Regionen, 
zahlreiche Verbände, Firmen und For-
schungsinstitutionen sowie 65 Privat-
personen aus unterschiedlichen Fach-
bereichen haben die Vorlage mit über 
80 Prozent als positiv oder eher positiv 
beurteilt. Der Auswertungsbericht zur 
öffentlichen Anhörung ist auf der Web-
site des Amtes für Natur und Umwelt 
publiziert.

Vielfalt als Versicherung
Der Zustand der Biodiversität in der 
Schweiz ist unbefriedigend. Und ob-
wohl in Graubünden eine nach wie vor 
reichhaltige Biodiversität in relativ gu-
ter Qualität vorhanden ist, hat der 
Grundlagenbericht über den Zustand 

der Biodiversität 2022 deutlich auf-
gezeigt, dass es bei den wassergebun -
denen Lebensräumen und entlang der 
Höhenzonen sowie generell in Gunst-
lagen (Standorte mit günstigen 
 Produktionsbedingungen) erhebliche 
öko logische Defizite gibt. Zudem sind 
die Auswirkungen des Klimawandels 
auch in Graubünden vermehrt spür-
barer. Die Regierung verfolgt daher ein 
übergeordnetes Ziel im Zusammen-
hang mit Biodiversität und Klimawan-
del: Künftige Bündner Generationen 
sollen auf eine gegenüber Verände -
rungen reichhaltige, widerstandsfähi -
ge Biodiversität zurückgreifen können, 
damit sie Herausforderungen wie den 
Klimawandel oder die Ernährungs-
sicherheit besser bewältigen können.

Das Machbare tun
Die wesentlichen Eckpfeiler der vor-
liegenden Biodiversitätsstrategie sind 
in den vier Handlungsfeldern Lebens-
räume, Vernetzung der Lebensräume, 
Arten und genetische Vielfalt sowie  
gesellschaftliche Verantwortung defi -
niert und mit 20 Zielversprechen un-

termauert, welche in 28 wirkungs-
orientierten Massnahmen mit klaren 
Verantwortlichkeiten münden. Die 
Zielversprechen fokussieren darauf, 
ökologisch noch intakte Lebensräu me 
und vielfältige Kulturlandschaf ten zu 
erhalten und zu fördern sowie beein-
trächtigte Lebensräume, insbesondere 
wassergebundene Lebensräume auf-
zuwerten, wo dies möglich ist. Ein we-
sentliches Ziel bildet zudem die Ver-
stärkung der Sensibilisierung der 
Bevölkerung, der relevanten Berufs-
gruppen, aber auch der Regionen und 
Gemeinden. Die iterative Umsetzung 
der Massnahmen ist in zwei Etappen 
2023 – 2028 und 2029 – 2032 vor-
gesehen, im Sinne «das Machbare zur 
richtigen Zeit zu tun». 

Biodiversität – eine Investition
Der Erhalt und die Förderung des Na-
turkapitals Graubünden mit der Biodi-
versitätsstrategie hat auch ihren Preis, 
schafft jedoch für die kommenden Ge-
nerationen einen lebenswichtigen 
Mehrwert. Die Kosten für die erste 
Umsetzungsphase belaufen sich auf 

Die Biodiversitätsstrategie, 
das Massnahmenband 
sowie die Zustandsanalyse 
zur Biodiversität im Kanton 
sind über den QR-Code 
aufrufbar. 

Der im letzten Herbst neu gebaute Schotterrasen-Parpkplatz Buogl in Celerina hat sich nicht bewährt. Nun soll er 
asphaltiert werden. Der Gemeindevorstand hat dafür einen Kredit von 50 000 Franken gesprochen.  Foto: Reto Stifel

rund 45,7 Millionen Franken (exklusiv 
Personalkosten). Der Bund beteiligt 
sich im Rahmen seiner Programmver-
einbarungen in den Bereichen Natur-
schutz und Waldbiodiversität mit 
rund 50 Prozent an den Kosten. 17 der 
28 Massnahmen können im Rahmen 
der laufenden Budgets umgesetzt wer-
den. Elf Massnahmen benötigen zu-
sätzlich 3,84 Millionen Franken. Diese 
werden im Budget 2025 und im Fi-
nanzplan 2026 – 2028 beantragt. Für 
die erfolgreiche kooperative Umset-
zung der Mass nah men der ersten 
Programm etappe – auf dem «Bündner 
Weg» – sind zusätzliche Personal res -
sour cen in fünf Dienststellen er-
forderlich. (staka)

Für Adressänderungen 
und Umleitungen

Für Abonnemente: 
Tel. 081 837 90 00  
www.engadinerpost.ch
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Il splerin da solar es splachà a Scuol
In marcurdi ha fat il SolarButterfly fermativa sülla plazza da 
scoula a Scuol. I‘s tratta dal plü grond veicul solar dal mu-
ond. L’iniziant Louis Palmer viagia dürant quatter ons cul 
SolarButterfly intuorn il muond. Da la partida sun tuot tenor 
etappa ulteriurs activists dal clima. Intant düra il viadi fin-
già duos ons. Il SolarButterfly es stat in Europa ed in Ameri-
ca dal nord, in Canada ed inavant fin Panama. Davo ün cu-
ort stop da reparatura in Svizra, vaja inavant in direcziun In-
dia. L’iniziant e seis cumpogns abitan dürant il viadi aint il-
la rulotta da desch meters lunghezza e fan al listess mu-
maint lavur da sensibilisaziun per energia regenerabla. La 
fuorma da splerin cullas alas cun cellas solaras dà in ögl 
dapertuot ingio cha’l SolarButterfly ferma. Il böt principal 
dal proget es da visitar ad inventaders e pionieras e da ra-
massar soluziuns per cumbatter il s-chodamaint dal clima. 
«Il splerin es simbol pel müdamaint. Nus lain contribuir al 

müdamaint - davent da charbun, öli e gas, in direcziun da 
tecnologias chi pussibilteschan energia regenerabla», ha 
declerà Louis Palmer a las scolaras ed als scolars da la 
tschinch- e sesavla classa e dal s-chalin ot da las differen-
tas fracziuns da Scuol. Ils uffants e giuvenils han pudü dar 
ün cuc aint il SolarButterfly, han pudü tour part ad ün par- 
cuors ed ad üna preschantaziun davart il proget Solar But-
terfly. Eir il capo Aita Zanetti es gnüda a far cugnuschen- 
tscha dal SolarButterfly. «Al splerin as pudessa eir nomnar 
chüralla e nus vain dad avair chüra da nos ambiaint», ha’la 
manià, Chi nu s’inclegia da sai dad avair aua netta, ajer 
frais-ch ed üna natüra intacta. 
Davo la fermativa a Scuol va il SolarButterfly inavant a Fla-
wil i’l chantun San Galla. Daplü infuormaziuns davart il pro-
get daja sün www.solarbutterfly.org. (fh) 
                                                                                            fotografia: Fadrina Hofmann

Svizra Rumantscha A partir da quist 
venderdi rapporta Radio SRF 4 News da 
nouv eir davart temas da la Svizra ru-
mantscha. Il format «Die Woche in Ti-
cino und Romandie» as nomna uossa 
«Die Woche in den Schweizer Sprach-
regionen», sco cha l’emettur ha comu-
nichà quist’eivna. 

L’emischiun «Die Woche in den 
Schweizer Sprachregionen» vöglia pro-
mouver la coesiun da las parts dal pajais 
ed uschè prestar üna contribuziun im-
portanta dal service public, scriva SRF 
sün sia pagina d’internet. 

Ill’emischiun da minch’eivna vain 
dumandà: Che occupa actualmaing la 
Svizra francesa, il Tessin ed il territori 
linguistic rumantsch? Il format da dis-
cussiun rapporta da singulas temticas 
chi dan da discuorrer illas singulas re-
giuns linguisticas. 

In mincha emischiun sun invidats 
duos correspundents o duos correspun-

dentas chi recapituleschan singuls eve-
nimaints o svilups in lur regiun. Ultra 
da tematicas actualas pon eir gnir ra-
quintadas istorgias scurrilas, sur-
prendentas o zoppadas. 

In venderdi, ils 3 da mai, es da la par-
tida pella prüma jada ün correspun-
dent da la Svizra rumantscha. Quai sarà 
quista jada David Truttmann, schefre-
dacter da la Fundaziun Medias Ruman- 
tschas (FMR). La «part» rumantscha 
nun es però da la partida minch’eivna 
ill’emischiun, mabain üna jada al mais. 
La rapportaziun rumantscha faran, in 
möd alternant, Sara Hauschild, re-
dactura dad RTR, Flavio Bundi, schefre-
dacter dad RTR, e David Truttmann, 
schefredacter da la FMR.  (cdm/fmr)  

SRF 4 News rapporta eir da la Rumantschia 

L’emischiun «Die Woche in den Schweizer Sprach-
regionen» as poja tadlar in venderdi, a partir da las 
14.34 e la fin d’eivna sün radio SRF 4 News, 
obain lura sün SRF Audio e las otras plattafuor-
mas dad SRF. 

Acziun musicala illa scoula da Scuol
Motivar als uffants dad 
imprender a sunar ün 
instrumaint: Quai es stat il böt 
d’ün’acziun musicala illa scoula 
da Scuol. Rapreschantats da la 
Musica da Giuventüna Engiadina 
Bassa han visità la terza e 
quarta classa ed ils uffants han 
pudü imprender a cugnuoscher 
ils differents instrumaints. 

NICOLO BASS

Fingià l’on passà ha visità Regula Felix, 
presidenta da la Musica da Giuventüna 
Engiadina Bassa cun üna delegaziun da 
musicantas e musicants giuvens la 
scoula primara da Tarasp. Quist’acziun 
musicala ha gnü success: Da dudesch 
uffants han trais cumanzà ad im-
prender a sunar ün instrumaint. Quist 
success ha motivà da cuntinuar cullas 
acziuns e preschantaziuns in scoula. 
Per exaimpel l’eivna passada illa scoula 
primara da Scuol. Dürant ün avantmez-
di han las scolaras ed ils scolars da la ter-
za e quarta classa pudü imprender a 
cugnuoscher tuot ils instrumaints pus-
sibels. «Ils uffants han gnü grond dalet 
ed id es stat fascinant a verer cun che 
plaschair e che buonder cha’ls uffants 
han improvà oura ils differents instru-
maints», quinta Regula Felix. 

2037 societats da musica in Svizra
L’acziun musicala in scoula ha cumanzà 
cun üna preschantaziun da la Musica da 
Giuventüna Engiadina Bassa cun tuot  

sias activitats. Cha la cumpagnia saja 
uschè importanta sco la musica, ha de- 
clerà la presidenta, e cha la partecipa- 
ziun a festas chantunalas e federalas sa-
jan evenimaints cha’ls giuvenils nun 
invlidaran mai plü. In ün seguond pass 
ha ella declerà als uffants co ch’els pon 
insomma imprender ün instrumaint, sa-
ja quai individualmaing o illa Scoula da 
musica Engiadina Bassa/Val Müstair, illa 
Musica da Giuventüna o illas musicas da 
cumün ed in otras fuormaziuns. Per Re-
gula Felix esa eir stat important da decle-
rar co cha’ls uffants e lur genituors ve- 
gnan insomma ad ün instrumaint. Per 

regla mettan nempe las societats da mu-
sica a disposiziun l’instrumaint corre-
spundent. «O lura daja eir la pussibiltà 
da tour a fit instrumaints», ha’la declerà. 
Ch’impreschiun haja eir fat l’ingiavine-
ra, ingio cha’ls uffants hajan pudü ingia-
vinar quantas musicas chi detta a Scuol, 
in Grischun e dafatta in Svizra. In Svizra 
sun quai precis 2037 societats da musica 
ed illustrond quai cun granins es la carta 
da la Svizra statta bain implida. 

Instrumaints sun sco üna pizza
In seguit han musicantas e musicants 
giuvens e vegls preschantà lur instru-

maints. Da la partida d’eiran eir ils duos 
dirigents Flurin Lehner (Musica da Giu-
ventüna e Società da musica Zernez) ed 
Ivan Nussio (Società da musica Scuol). 
Il magister pensiunà Ivan Nussio – chi 
viva dal rest giò’l Puschlav e viagia per 
mincha prouva da musica da Brusio fin 
Scuol – ha grond’experienza sco diri-
gent da plüssas fuormaziuns. El ha con-
gualà ils differents instrumaints cun 
üna pizza: il bass fa la pasta – il fuond 
insembel culla posauna, flötta la moz-
zarella, clarinettas las tomatas, trum-
betta il dschambun e la battaria las 
spezchas... «Ed insembel eschan la piz-

za gustusa chi fa plaschair a tuots», ha’l 
quintà e svaglià l’interess dals uffants.

Davo quistas istorginas ed istor- 
gettas musicalas han ils uffants lura pu-
dü provar svess ils differents instru-
maints. «Tscherts uffants vaivan dafat-
ta tut cun sai svess agens instrumaints e 
s’han laschats muossar e declerar eir 
quels», uschè la presidenta da la Musica 
da Giuventüna Engiadina Bassa. Sco 
cha Regula Felix declera, saja eir la  
magistraglia statta inchantada da la 
preschantaziun. «Da persvader eir a las 
magistras ed ils magisters es fich impor-
tant, quels pon lura nempe eir motivar 
als uffants d’imprender ün instru-
maint». Per Regula Felix es l’acziun mu-
sicala a Scuol statta fich buna ed agre-
abla. «Uossa speraina cha vain motivà a 
blers da cumanzar a sunar ün instru-
maint da la musica instrumentala», as 
giavüscha la presidenta da la Musica da 
Giuventüna Engiadina Bassa. «Üna 
matta ha fingià dit ch’ella voul im-
prender a sunar il saxofon», s’allegra 
Regula Felix. Quai demuossa ad ella eir, 
chi fetscha ferm dabsögn da cuntinuar 
cullas acziuns e preschantaziuns dals 
instrumaints in scoula. «Nus lain visi-
tar minch’on ün’otra fracziun», conclü-
da Regula Felix. 

www.mgeb.ch

Cun scannar il code QR as 
vezza la preschantaziun da 
la Musica da Giuventüna 
Engiadina Bassa a la Festa 
da musica federala dal 
2019 a Burgdorf. 

Ils uffants da la terza e quarta classa da Scuol han gnü grond plaschair d’imprender a cugnuoscher ils differents  
instrumaints.    fotografias: mad
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Las nouvas nouvas dal luf
Il luf es sainza dubi l’animal il 
plü bain survaglià e dombrà in 
Grischun. E perquai cumpara el 
eir mincha trais mais 
prominentamaing i’l «Rapport da 
quartal davart ils animals da 
rapina». In lündeschdi ha l’Uffizi 
da chatscha e pes-cha 
preschantà il nouv rapport cullas 
cifras actualas da lufs e tröps. 
La FMR respuonda qualche 
dumonda in connex cul luf.

Els vegnan regularmaing, sco l’amen in 
baselgia. Daspö l’on 2022 preschainta il 
chantun Grischun mincha trais mais 
ün «Rapport da quartal davart ils ani-
mals da rapina». Quels rapports cumpi-
glian bain eir singuls chapitels e cifras 
davart ils uors ed ils luf-tscharvers. Ma 
principalmaing vaja ils rapports per il 
luf, l’animal chi da rumpatesta in Svizra 
daspö exact 13 ons. Il 2011 d’eira nem-
pe immigrà ün pêrin da lufs nan dal 
Vallais infin sül Calanda, al nord da 
Cuoira. Ed intant daja in Grischun ün-
desch tröps.

In lündeschdi es cumparü il plü ac- 
tual «Rapport da quartal davart ils ani-

mals da rapina». La FMR declera qual-
che cifras e svilups our dal rapport, cun 
explicaziuns dad Arno Puorger, il colla-
vuratur academic Animals da rapina 
gronds.

Al principi da l’on vaiva il Chantun 
amo annunzchà d’avair sajettà 20 lufs 
i’l rom da la regulaziun 2023/24. Tenor 
il rapport actual esa 21 lufs.

Pro quist ulteriur animal schluppettà 
as tratta dad ün luf dal tröp da Stagias 
(süsom la Surselva), sco cha Arno Puor-
ger declera sün dumonda. Quel luf es 
gnü sajettà als 14 da favrer 2024 – e quai 
amo i’l rom da la prüma disposiziun da 
sajettar, voul dir cul acconsentimaint 
federal da l’avuost 2023. Tanteraint vai-
va fingià dat il permiss federal per in-
somma eliminar quist tröp da Stagias, 
quai cha a la fin es gnü frenà tras ün re-
cuors. 

Ündesch tröps in Grischun
Quants lufs e tröps daja insomma in 
Grischun? Amo in november 2023 – in 
ün referat a Cuoira – vaiva Arno Puor-
ger discurrü da var 130 lufs ed üna buna 
dunsaina tröps in Grischun. Intant es el 
ün pa plü precaut cun cifras precisas. 
Gnanca la cifra da 91 exemplars, nom-
nada sülla pagina d’internet dal chan-
tun Grischun (www.luf.gr.ch) ed i’l  
rapport annual 2023 da l’Uffizi da cha- 
tscha e pes-cha, nu voul Arno Puorger 

confermar. «Id es simplamaing difficil 
da comunichar üna cifra. Per l’üna sun 
uossa gnüts eliminats qualche animals 
e lura naschan las prosmas eivnas ils 
prossems luffins. Perquai nu vögl eu co-
munichar plü gugent ingüna cifra.» 
Pro’ls tröps discuorra uossa il chantun 
Grischun dad ündesch tröps. Ils ante- 
riurs tröps dal Wannaspitz e dal Beverin 
nu quinta il Chantun practicamaing 
plü sco «tröps».

Il rapport actual manzuna tanter oter 
suot «evenimaints specials» ch’ün luf 
haja stuvü gnir spaventà a Zernez per-
quai ch’el d’eira rivà magari dastrusch a 
duos viandants. E sco seguond «eveni-
maint special» vain nomnà i’l rapport 
cha illa regiun da Valsot haja ün luf tra-
versà la val e saja passà sper chasas via.

Ulteriuras observaziuns
 Co as laschan declerar quists «eveni-
maints»? Illa regiun Engiadina Bassa/
Val Müstair sun ils lufs uossa gnüts sta-
bels, surtuot cul nouv tröp dal Fuorn. 
Quel as mouva surtuot tanter Zernez, 
Lavin e la Val Müstair. Daspera haja dü-
rant il prüm quartal 2024 eir dat ulte-
riuras observaziuns e cumprovas in En-
giadina – cumprovas dad almain duos 
ulteriurs lufs. Co esa damaja da declerar 
ils «evenimaints specials» in vicinanza 
dad abitadis? – Qua daja tenor Arno  
Puorger duos explicaziuns: «Per l’üna 

sun quists nouvs lufs vi da tscherchar 
lur spazi da viver, els recognoszeschan 
lur nouv territori. E da l’otra vart es for-
sa eir la populaziun amo main adüsada 
culla preschentscha dal luf ed annunz-
cha plü spert las observaziuns.» L’ex-
pert remarcha cha per exaimpel da la 
Surselva, ingio cha’l luf es fingià daspö 
ons preschaint, daja i’l fratemp damain 
annunzchas. 

Il rapport da quartal manzuna chi 
nun haja dat ils prüms mais dal 2024 
gnanc’ün s-charp d’animals da nüz. 
Quai es dal sgür d’attribuir a la stagiun 
d’inviern cun damain o ingüna pascu-
laziun i’l liber?

Damain s-charps co l’on avant
Natüralmaing nu sun ils mais da 
schner fin marz güst üna perioda cun 
pasculaziun cumüna obain per l’alpa-
giada. Schabain cha Arno Puorger 
manzuna chi’d haja dat ils ons avant 
illas vals dal süd – in Bergiaglia ed in 
Mesolcina – eir fingià da quist temp 
singuls s-charps. Il collavuratur acade-
mic conferma però invers la FMR chi’d 
haja dat dürant l’inter on passà bler 
damain s-charps co l’on avant. «Il 
2022 vaivan nus il dubel s-charps in 
congual cun l’on passà.» Las cifras 
exactas sun 517 animals da nüz pel 
2022 incunter 269 animals da nüz pel 
2023. La gronda part da quels animals 

da nüz s-charpats (raduond 97 per- 
tschient) d’eiran nuorsas.

Observaziuns sur plüs ons mancan
Che sun las radschuns chi’d ha dat da-
main s-charps? Las masüras per pro-
teger las scossas o plütost l’eliminaziun 
da singuls lufs?

Arno Puorger vezza qua güst ün inter 
mix da radschuns: «Nus vaivan per 
exaimpel ün’alp da nuorsas, l’Alp Cur-
ciusa, chi vaiva gnü dal 2022 fich blers 
s-charps, uschè cha l’alp nun es ün on 
plü tard plü gnüda chargiada cun passa 
1000 animals.» Ultra da quai haja dat 
singulas intervenziuns in tröps o elimi-
naziuns da lufs al Beverin ed al Wanna-
spitz, uschè cha eir là es la cifra da 
s-charps perquai plü bassa. I da damaja 
alps o regiuns, ingio cha las circum- 
stanzas s’han müdadas per uschedir «a 
favur» da las nuorsas. Quant ferm cha 
las masüras da protecziun (per exaim-
pel cun saivs, chans) hajan contribui a 
damain s-charps nun as lascha al mu-
maint brich respuonder, uschè Arno 
Puorger: «Perquai ans mancan sim-
plamaing datas exactas ed observaziuns 
sur plüs ons.»

 David Truttmann/fmr

Rapports ed ulteriurs detagls in connex culla 
preschentscha e la regulaziun da lufs ed oters  
animals da rapina sun da chattar sülla pagina: 
www.luf.gr.ch.

«Quai es dal sgüra ün sbagl»
Angelika Abderhalden survain  
ün dals premis da 
recugnuschentscha 2024 dal 
chantun Grischun. La scienziada 
da Zernez s’ingascha e 
perscrutescha daspö decennis la 
natüra e la biodiversità in 
Engiadina Bassa. Sia prüma 
reacziun al premi dal Chantun: 
«Quai nu tuorna, quai es dal 
sgüra ün sbagl.»

La fin da favrer ha la Regenza grischuna 
publichà la glista da las persunas chi 
survegnan ils premis da cultura da l’on 
2024. Ün dals premis da recugnuschen- 
tscha da quist on survain la scienziada 
da la natüra Angelika Abderhalden 
(64). Ella viva insembel cun seis hom a 
Zernez ed ha duos figlias creschüdas. 
Oriundamaing deriv’la dad Augsburg 
in Germania. Pella dissertaziun da seis 
stüdi d’ecologia da cuntrada a l’Univer-
sità da Freiburg im Breisgau d’eir’la ri-
vada la prüma jada a Ramosch dal 1989 
– ed es restada illa vallada. Actualmaing 
es Angelika Abderhalden mainagestiun 
da la Fundaziun Pro Terra Engiadina e 
dal reservat da biosfera Unesco. Implü 
lavur’la i’l büro Arina Environment SA 
sco cusgliadra da paurarias davart bio-
diversità e qualità da la cuntrada.

FMR: Angelika Abderhalden, Ella survain 
quist on ün dals premis da recugnusch-
entscha dal chantun Grischun. Che es 
statta Sia prüma reacziun?
Angelika Abderhalden: Mia prüma re-
acziun es statta cha quai nu tuorna e 
cha quai saja dal sgüra ün sbagl. Eu n’ha 
tschüf il telefon dad ün’amia chi laiva 
gratular ed eu nun ha cret cha quai saja 
propa eu. Ma davo vaiva fich gust. Id es 
nempe alch bel, eir schi nu’s sa precis 
perche chi’s survain il premi. I dà blers 
oters chi til pudessan eir survgnir.

Che significha ün tal premi da cultura 
per Ella sco scienziada?
Per mai es quai üna recugnuschentscha 
dals progets, sajan quels da scienza o da 
promouver la cultura, cuntrada e natü-
ra. In mincha cas esa bel cha eir las 
scienzas natüralas valan sco cultura.

Dal chantun Grischun vain Ella tanter 
oter preschantada sco experta da la 
scienza natürala e dad insects. In che 
domena as vezza Ella svess sco ex- 
perta?
Vairamaing am vezza sco experta da la 
cuntrada, ma eir da l’ecologia. Meis 
chomps da scienza sun la vegetaziun, 
insects sco splerins e silips ed eir ils  
utschels mezmürs, ma eir l’istorgia dal 
svilup da la cuntrada.

E daja üna domena, per exaimpel üna 
bes-cha o üna planta, chi Tilla fascine-
scha il plü ferm?

Clermaing ils utschels mezmürs. Eu 
chat fich interessant cha quels sun 
buns da viver quia in nossa cuntrada e 
cha nus nu savain bod nöglia sur dad 
els. D’inviern per exaimpel nu savaina 
ingio chi sun. Id es insomma interes-
sant cha l’utschè mezmür sco unic ma-
mifer sa svolar.

Ella S’ingascha e perscrutescha daspö 
decennis la natüra e la biodiversità in 
Engiadina Bassa. Perche precis quista 
regiun?
Vairamaing perquai ch’eu stun quia. Eu 
sun da l’avis cha mia lavur esa da far là, 
ingio ch’eu stun. La natüra ha ün con-
nex culla glieud e lur viver, e quai am 
plascha quia. Implü am sainta da chasa 
in Engiadina Bassa.

Dessa ün oter lö chi Tilla interessess per 
far talas perscrutaziuns?
Hai, la Norvegia. Quai füss mia se- 
guonda patria. A mai para cha la Nor-
vegia saja ün pa sco l’Engiadina, sim-
plamaing bler plü gronda e vasta. Cur 
chi’s tuorna in Engiadina as bada chi’d 
es quia plü stret. Bler es sumgliaint, ma 
eir oter.

Da tuot ils progets ch’Ella ha fat e ma-
nà, chenüns restan per Ella in memoria 
sco ils plü interessants?
Plüs. Eu n’ha pudü far collavuraziuns 
cun blers e sun integrada automatic-
amaing in blers progets. Vi da quists pro-
gets pensa gugent: In ün proget da pilot 
a Ramosch e Tschlin illa politica agrara 
pella Confederaziun vaina pudü con-
tribuir a reguard ils pajamaints directs 
da la qualità da la cuntrada. Ün oter pro-
get es stat il proget da manaschamaint 
integral per l’intschess idrografic da l’En 
e’l Rom. Cha la Regiun Engiadina Bassa 
Val Müstair fa quai inavant chatta bel. I 
demuossa cha la regiun es innovativa e 
less reagir in ün möd prevezzond. Re- 
sursas da l’aua sun nempe alch im-
portant. In quella direcziun va per 
exaimpel eir la revitalisaziun da l’ogna 
da Panas-ch tanter Sent e Ramosch.

Ella es al listess mumaint mainagestiun 
in duos lös, pro la Fundaziun Pro Terra 
Engiadina e pro’l reservat da biosfera 
Unesco. Es quai ün avantag o ün disch- 
avantag?
Tuots duos. L’avantag es ch’eu poss nüz-
ziar directamaing las sinergias ed i nu 

s’invlida da coordinar. Il dischavantag 
es chi nun es uschè simpel culla comu-
nicaziun. I’s sto adüna declerar da che 
organisaziun cha’l proget o cha la lavur 
es. Ma a la fin es il resultat l’important.

Co vezza oura ün di da lavur per Ella? Es 
Ella daplü in büro o illa natüra?
Id es propa puchà, pel mumaint suna 
daplü in büro. Eu füss plü gugent plü su-
vent dadoura. Schi s’es coura illa natüra, 
vegnan eir daplü ideas. In büro suna bler 
vi dal scriver rapports, quai sto però eir 
esser. Id es plü simpel e bel da surdar ad 
inchün oter la lavur dadoura co la lavur 
in büro. Cun tuot meis ingaschamaints 
nun haja neir na uschè bler temp liber 
pel mumaint per esser daplü illa natüra.

Daja insomma ün di sainza natüra e 
scienza pro Ella?
Na blers. Eir meis hom lavura in quista 
domena. E nossas figlias han eir decis 
dad ir in quista direcziun cun lur stü-
dis. Schi’s viva quia in Engiadina, es la 
natüra ter dastrusch e tras quai nu daja 
insomma na uschè blers dis sainza  
natüra.
 Intervista: Annetta Janka-Zini/fmr

La revitalisaziun da l’ogna da Panas-ch a Ramosch es ün dals blers progets cha Angelika Abderhalden ha  
accumpagnà i’ls ultims ons e chi tilla resta in memoria. fotografias: Pro Terra Engiadina

La scienziada da la natüra, Angelika Abderhalden, survain quist on ün dals 
premis da recugnuschentscha dal chantun Grischun.



Gültig von Do – So

Wochenend
Knaller

5.80
statt 9.50

Tradition 
Schweins-
bratwürste
Schweiz, 
in Sonderpackung, 
4 Stück, 500 g, 
(100 g = 1.16), gültig vom 
2.5. bis 5.5.2024

38%

Gesamtes Felix Katzenfutter-Sortiment
z.B. Sensations Saucen Geschmacksvielfalt 
vom Land, 24 x 85 g, assortiert, 7.50 statt 14.95, 
(100 g = 0.37), gültig vom 2.5. bis 5.5.2024

ab 3 Stück

50%

Alle Frischbackgipfel
z.B. M-Classic Buttergipfel, 
IP-SUISSE, 5 Stück, 200 g, 
2.35 statt 3.30, (100 g = 1.16), 
gültig vom 2.5. bis 5.5.2024

ab 2 Packungen

30%

Alle Crèmes fraîches
(ohne beleaf), z.B. Valflora Natur, 
200 g, 2.25 statt 2.80, (100 g = 1.12)

ab 2 Stück

20%

Genossenschaft Migros Ostschweiz

Solange Vorrat. 
Bei allen Angeboten sind M-Budget und 
bereits reduzierte Artikel ausgenommen.

Wöchentlich
Aktionen direkt
auf WhatsApp

Jetzt 
 scannen*

*  Die Bearbeitung Ihrer Personendaten erfolgt  
gemäss unserer Datenschutzerklärung,  
abrufbar unter privacy.migros.ch.

30.�4.�–�6.�5.�2024

Wochen-
Hits

9.70
statt 13.90

«Aus der Region.» 
St. Galler Schüblig
2 x 2 Stück, 560 g, 
(100 g = 1.73)

Duo-Pack

30%

2.55
statt 3.45

«Aus der Region.» 
Schweins-Riesen-
spiesse, IP-SUISSE
2 Stück, per 100 g, 
in Selbstbedienung

25%

2.–
statt 2.50

Zucchetti
Spanien, per kg

20%
2.70

statt 3.40

«Aus der Region.» 
Äpfel Braeburn
per kg

20%



Der Schritt in ein Alterszentrum ist eine 
Lebensveränderung, die eigentlich eine 
sorgfältige Planung und Vorbereitung er-
fordert. Oft geschieht der Übertritt jedoch 
nicht aus freiem Willen, sondern als Re-
aktion auf ein unerwartetes Ereignis wie 
z. B. ein Spitalaufenthalt. Dabei ist es der 
Wunsch vieler älterer Menschen, so lan-
ge wie möglich in ihrer gewohnten Um-
gebung zu bleiben. Doch wenn umfassen-
de Pflege unumgänglich wird, bietet ein 
Alterszentrum die notwendige Unterstüt-
zung an.

Die meisten älteren Menschen ziehen in ein 
Alterszentrum, wenn sie «pflegebedürftig» 
werden, sei es aufgrund von Demenz, wie-
derholten Stürzen, Depressionen oder an-
deren altersbedingten Herausforderungen. 

Doch wie gestaltet sich dieser Übergang? 
Der Prozess beginnt oft mit dem Case Ma-
nagement im Spital oder mit der Beratungs-
stelle für Alter und Gesundheit, die emotio-
nalen Beistand und Unterstützung bieten.

Vorurteile vs. Realität  
Viele Menschen haben Vorurteile gegen-
über dem Leben in Alterszentren. Doch oft 
erfahren zukünftige Bewohnende, dass ihre 
Befürchtungen unbegründet sind, wenn 
sie andere Bewohnende treffen, die sich 
gut eingelebt haben und die sie vielleicht 
schon kennen. Solche Begegnungen sind 
unterstützend und bieten die Möglichkeit 
zur Teilnahme an täglichen Aktivitäten und 

sozialen Interaktionen. Die anfängliche An-
passung kann zwar herausfordernd sein, 
doch das körperliche und seelische Wohlbe-
finden verbessert sich normalerweise inner-
halb von Wochen. 

Für die Mitarbeitenden des Alterszentrums
bedeutet der Übertritt eines/einer neuen 
Bewohnenden den Einzug einer weiteren 
Lebensgeschichte. Dabei ist es wichtig, nicht 
nur die Bewohnenden, sondern auch deren 
Angehörige in die «neue Heimat» einzube-
ziehen. Die Zusammenarbeit mit der Ärzte-
schaft und externen Partnerorganisationen 
sind wichtige Puzzleteile, um ein komplettes 
Bild zu erhalten.

Der Übertrittsprozess
Der Übertritt in ein Alterszentrum erfordert 
eine gründliche Planung. Alle Abteilungen, 
einschliesslich Sekretariat, Hausdienst, Rei-
nigung, Wäscherei, Arztdienst, Apotheke, 
Pflege und Aktivierung sind vollständig in 
den Prozess involviert. Dabei wird auf die 
individuellen Bedürfnisse und Vorlieben 
der Bewohnenden geachtet, um eine siche-
re und unterstützende Umgebung zu schaf-
fen. Zudem können Angehörige aktiv dazu 
beitragen, die Bedürfnisse ihrer Lieben zu 
ermitteln und gemeinsam mit dem Pflege-
team zu planen. 

Anmeldung und organisatorische Schritte
Vor dem Übertritt sollte man sich direkt 
beim gewünschten Alterszentrum anmel-
den. Ein Gespräch mit der Heimleitung 
oder einem Verantwortlichen der Institu-

tion kann Klarheit über den Übertrittspro-
zess und die Anmeldeformalitäten schaffen. 
Je nach Kanton kann es unterschiedliche 
Regelungen geben, und die Einrichtungen 
sind gut ausgestattet, um die Vorbereitun-
gen zu unterstützen.

Was man mitnehmen kann
Viele Alterszentren erlauben persönliche 
Gegenstände wie z. B. Bilder und kleine Mö-
bel aus dem bisherigen Zuhause. Die Zim-
mer verfügen immer über ein Pflegebett, 
einen Nachttisch, Notfalleinrichtungen und 
eine Basismöblierung.

Save the date
PRE-OPENING

ALTERSZENTRUM PROMULINS

1. Juni 2024, 11.00-14.00 Uhr
Suot Staziun 7/9, Samedan

ÜBERTRITT INS ALTERSZENTRUM: EINE BEDEUTENDE VERÄNDERUNG

Stiftung Gesundheitsversorgung Oberengadin
Via Nouva 3, 7503 Samedan

Lesen Sie den gesamten IN 
FORMA Artikel online, um 
die wichtigsten Schritte für 
den Eintritt in ein Alterszen-
trum zu erfahren.

Kontakt
Für Fragen zum Übertritt ins Alterszentrum 
stehen die Fachstelle Soziales, die Bera-
tungsstelle Alter und Gesundheit, das Case 
Management des Spitals Oberengadin und 
Pro Senectute gerne zur Verfügung.

Alterszentrum Promulins
Suot Staziun 7/9
7503 Samedan

+41 81 851 01 11
www.alterszentren-oberengadin.ch

Nach ihrer Karriere als Spitzensport-

ler, eröffneten Karin und Markus 

Fähndrich ein kleines Langlaufge-

schäft im Dorfteil Laret in Pontresi-

na. Daraus entstanden ist einer der 

grössten Outdoor-Spezialisten im En-

gadin: Mit dem Hauptstandort Pon-

tresina und einer Filiale in Samedan 

umfasst Fähndrich Sport derzeit zwei 

Langlauffachgeschäfte mit je einer 

Langlaufschule und beschäftigt je 

nach Saison zwischen 10 und 30 Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeitern: «Ich 

freue mich, ein solides Unternehmen 

in jüngere Hände übergeben zu dür-

fen. Insbesondere dank persönlichen 

Kontakten und individuellem Service 

konnten wir in den letzten Jahren 

eine stabile und treue einheimische 

und zweitheimische Kundschaft auf-

bauen», so der scheidende Geschäfts-

führer Markus Fähndrich. 

Angetrieben von der Leidenschaft
Ein Erfolg, der nicht zuletzt auch  

der frischgebackenen Geschäftsfüh-

rerin Céline und ihrem Ehemann 

Gian Duri Melcher zu verdanken ist. 

Seit mehreren Jahren wirken sie be-

reits aktiv im Geschäft mit: «Schon als 

kleines Mädchen war ich regelmäs-

sig im Betrieb dabei und liebäugelte 

als Jugendliche damit, den Familien-

betrieb eines Tages zu übernehmen. 

Der Outdoor-Spezialist geht an die nächste Generation
1988 wurde Fähndrich Sport in Pontresina als Familienbetrieb gegründet. Nach 
35 erfolgreichen Jahren übergibt Markus Fähndrich nun den Betrieb an Tochter 
Céline Melcher-Fähndrich.

So habe ich auch das Studium der 

Betriebsökonomie gewählt. Ich freue 

mich, mit meiner Sportbegeisterung 

und Fachkompetenz nun den eige-

nen Betrieb prägen und entwickeln 

zu können», beschreibt Céline ihre 

Motivation zur Geschäftsübernahme. 

Auch ihr Ehemann und stellvertre-

tender Geschäftsführer Gian Duri lebt 

und liebt den Sport. Der ehemalige 

Cheftrainer von Engadin Nordic sowie 

Fitness- und Wellness Instruktor wird 

sich künftig insbesondere um die Lei-

tung der Langlaufschulen in Pontre-

sina und Samedan kümmern: «Es ist 

mir ein Anliegen meine Leidenschaft 

für die Bewegung und insbesondere 

den Langlaufsport in unsere Ange-

bote einzubringen und den Kunden 

weitergeben zu können.» 

Eine faszinierende  
Herausforderung
Hinter dem Kassentresen und zwi-

schen den Gestellen ist ab und an 

auch schon die übernächste Gene-

ration der Fähndrichs anzutreffen. 

Noe (6) und Chiara (3) schnuppern 

bereits erste Geschäftsluft: «Die Ge-

schäftsführung ist ein Familienpro-

jekt für uns. Alles unter einen Hut zu 

bringen ist eine Herausforderung, 

der wir uns gerne stellen. Denn al-

les, was wir anbieten, ist unsere Lei-

denschaft. Gemeinsam mit unse-

rem fachkundigen und engagierten 

Personal möchten wir den Kunden 

möglichst viele persönliche Erlebnis-

se schenken, sei es im Laden, auf der 

Loipe oder mit neuer Ausrüstung im 

Gelände.»

PR-Seite

PR-Seite
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Der Mensch steht bei Corsin Camichel an erster Stelle
Er war Eishockey-National- 
League- und -Nationalspieler, 
erfolgreicher Nachwuchscoach, 
Assistenztrainer: Jetzt hilft der 
Celeriner Corsin Camichel als 
Mental Coach den Spitzen- und 
Nachwuchssportlern, ihre Ziele 
zu erreichen.

«Schicksalsschläge und unerwartete Er-
eignisse können jede und jeden tref-
fen.»: So steht es auf der Website von 
Corsin Camichel. Der in Celerina auf-
gewachsene 43-jährige Familienvater 
von zwei Töchtern lebt heute in Weggis 
am Vierwaldstättersee und ist seit bald 
einem Jahr als Mental Coach tätig. Er, 
der seine Eishockey-Lehrjahre in 
St. Moritz absolvierte, hat als Sportler 
und Familienmensch einiges durch-
machen müssen. Diese Erfahrungen 
nutzt er nun in seinem neuen Job, des-
sen Beginn letztes Jahr schweizweit me-
dial für Aufsehen sorgte. Er nahm ein 
30-Prozent-Pensum beim HC Ambri-
Piotta und ein Pensum beim EHC Olten 
an. In der Leventina schnürte er aber 
nicht mehr die Schlittschuhe wie in 
den Anfängen seines Eishockey-Profi-
Lebens (2001), sondern unterstützt die 
Spieler bei mentalen Problemen. Ge-
holt hatten ihn seine Ex-Mitspieler, der 
heutige Ambri-Coach Luca Cereda und 
Sportchef Paolo Duca.

 Eigentlich hätten die beiden ja Cor-
sin liebend gerne als Juniorentrainer 
engagiert, doch der Engadiner winkte 
immer wieder ab, auch wegen seiner 
Denkweise: «Gewinnen steht bei mir 
nicht an erster Stelle, sondern es ist der 
Mensch und dass es ihm gutgeht», hielt 
er kürzlich gegenüber dem Portal «Wat-
son» fest. Er betont dies erneut beim 

Treffen in Zug, direkt gegenüber der 
Bossard-Arena, wo er mit dem EV Zug 
eine gute Zeit als Spieler und Trainer 
(U-20 Elite) hatte. 

Die Tiefschläge
Die jetzige Tätigkeit ist eine Fortsetzung 
der beruflichen Entwicklung von Cor-
sin Camichel in den letzten 23 Jahren. 
Was als Profi-Eishockeyaner in der Le-
ventina begann, war immer auch von 
Rück- und Schicksalsschlägen geprägt. 
Und von mentalen Herausforderungen. 
Wie zu Beginn, als er in einen Auto-
unfall aufgrund eines Geisterfahrers 
verwickelt war, jedoch Glück im Un-

glück hatte. Und bald feierte er sein Na-
tionalmannschaftsdebüt unter Ralph 
Krüger, jedoch nur kurz. Nur drei Jahre 
später kam der nächste Schlag, Vater 
Werner, Bob-Olympiasieger 1972, einst 
EHC-St. Moritz-Coach und St. Moritzer-
Bobbahnchef, starb an Krebs. Diese bös-
artige Krankheit sollte auch Corsin erei-
len, im Alter von 30 Jahren. Nach 
achtmonatiger erfolgreicher Chemo-
therapie kehrte er zurück in die Reihen 
des EV Zug, denen er zu diesem Zeit-
punkt angehörte. Noch zwei Jahre blieb 
Corsin Camichel Profi (unter anderem 
in Davos), dann beendete er seine Kar-
riere auf dem Eis. Der Celeriner schlug 

die Trainerlaufbahn ein, arbeitete er-
folgreich beim EHC Seewen und später 
bei der U-20 des EV Zug (Schweizer-
meister). Und musste den nächsten 
Tiefschlag verarbeiten. Einer, der ihn 
lange beschäftigen sollte. Der um ein 
Jahr jüngere Bruder Duri starb 2015 bei 
einem Autounfall in Costa Rica. Corsin 
konnte dieses Ereignis zwar selbst ver-
arbeiten, aber es war eine schwierige 
und lange Zeit. 

Das Mentale
All diese Erfahrungen und dessen Aus-
wirkungen auf sein Leben haben Cor-
sin Camichel bewogen, auf die Karte 
Mental Coach zu setzen. Früher habe 
man als Sportler mentale Probleme aus-
geblendet, oder nicht als wichtig ange-
sehen. Heute sei man aber professionel-
ler geworden. Gemeinsam mit den 
Sportlern sucht er gesunde und nach-
haltige Bewältigungsstrategien. «Die 
Eishockeyaner sind heute technisch 
und taktisch auf einem sehr hohen Le-
vel, aber mentale Probleme können da-
für sorgen, dass man die geforderten 
Höchstleistungen nicht erbringen 
kann», sagt Camichel. Und erinnert da-
ran, «dass die Besten nicht nur ath-
letisch, sondern eben auch mental am 
stärksten sind». Bei anderen brauche es 
manchmal eine externe Person, um sie 
aus dem Loch zu holen. «Leider sehen 
das viele erst ein, wenn es so weit oder 
sogar zu spät ist». 

Einzelsportler offener
Nebst Ambri Piotta hat Corsin Cami-
chel zuletzt auch beim EHC Olten an-
geheuert. Doch der Solothurner Swiss- 
League-Klub ist aus finanziellen Grün-
den wieder ausgestiegen. Weil Corsin 
Camichels Netzwerk aber gross ist, wird 
die Anzahl seiner Kunden eher zu- als 
abnehmen. Und er betreut auch Einzel-
sportler: «Die sind oft offener als Team-
sportler», hat er erkannt. Um das  
Potenzial zu entfalten, müssten vor-
handene Störfaktoren reduziert oder 
im besten Fall eliminiert werden. Mit 
seinem Sportcoaching-Rucksack habe 
er den richtigen Hintergrund, um die 

nötigen Hebel anzusetzen. Gerade in 
der heutigen, von Social Media stark be-
einflussten Welt, sei das mentale Trai-
ning von noch ausschlaggebender Be-
deutung, betont der Celeriner, der mit 
seiner Familie trotz Unterland-Adresse 
noch immer viel im Engadin in seinem 
Elternhaus bei der Mutter anzutreffen 
ist. Auch weil er im Oberengadin natür-
lich beste Voraussetzungen für seine  
eigenen sportlichen Lieblingsbeschäf -
tigungen findet. Vor Kurzem hat er zu-
sammen mit einem Celeriner Berg-
führer den Piz Palü bestiegen. «Es war 
wunderbar», strahlt Corsin Camichel. 
Zuhause, am Wohnsitz seiner eigenen 
Familie in Weggis, sieht man ihn auch 
immer wieder mal beim Schwimmen 
im Vierwaldstättersee, auch jetzt bei 
tiefen Wassertemperaturen. 

Die Rolle der Eltern
Auf die Familien hat Corsin Camichel 
in seiner neuen Tätigkeit auch einen 
Blick geworfen. Deutlicher gesagt, auf 
den Sportler-Nachwuchs. «Wichtig ist 
bei einem Nachwuchsathleten auch 
das Umfeld», sagt er. Gerade die Eltern 
hätten einen grossen Einfluss. «Und El-
tern sollten manchmal lieber eher we-
niger als zu viel sagen», hat er im Laufe 
seiner Trainer- und Coaching-Karriere 
erkannt. Er zeigt dies anhand eines Bei-
spiels auf: Anstatt den Nachwuchs zu 
fragen: «Habt ihr gewonnen?», sollte 
man eher mit der Frage: «Hast du Freu-
de gehabt?» reagieren. 

Corsin Camichel hat viele Hindernis-
se überwunden, nun hat er seinen neu-
en Lebensweg entdeckt. Und freut sich, 
Sportlerinnen und Sportlern den rich-
tigen Weg aufzuzeigen, sie mental stark 
zu machen.        Stephan Kiener

Corsin Camichel

Geboren 1981, aufgewachsen in Celeri-
na, Eishockey-Nachwuchsjahre beim 
EHC St. Moritz, 13 Jahre Eishockey-Pro-
fi (Ambri, Bern, Zug, Davos), 506 NLA-
Spiele, 63 Tore/95 Assists.   (skr)

Corsin Camichel, in Celerina aufgewachsen und später Eishockey-Profi 
und Coach, nutzt seine Erfahrungen aus schwierigen Zeiten, um Sportler 
im mentalen Bereich weiterzubringen. Foto: z. Vfg

Das Bild hat das Wort

Am Ostgipfel des Piz Palü herrschte im April Skitourensaison.     Foto: Marco Rubin
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Pro Senectute Graubünden
Gut, dass es sie gibt
Sozialberatung · Entlastungsangebote · Projekte zur 
Lebensraumgestaltung · Generationenprojekte · Kurse 
und Veranstaltungen · Sport- und Wandergruppen

Pro Senectute Graubünden
Beratungsstellen Südbünden
Samedan Via Retica 26 | Susch Sot Plaz 7
081 300 35 50 | info@gr.prosenectute.ch
www.gr.prosenectute.ch

WIR SUCHEN DICH!

Hast du eine abgeschlossene Berufslehre oder Matura und interessierst 

dich für Wort und Bild? Möchtest du erfahren wie von der Idee über die Re-

cherche und das Schreiben ein journalistischer Text entsteht? Oder könn-

test du dir vorstellen, später einmal in den Journalismus einzusteigen? 

Dann bis du bei uns als 

genau am richtigen Ort. Nicht auf der Zuschauertribüne. Du bist mitten im 

Geschehen, bringst Ideen ein, recherchierst, machst Fotos, schreibst Arti-

kel, produzierst Videos und betreust unsere Social Media-Kanäle.  

Das Praktikum dauert drei bis sechs Monate, Arbeitsbeginn ist ab sofort 

oder nach Vereinbarung. Sehr gute Deutschkenntnisse sind Voraussetzung. 

Wir freuen uns auf deine Bewerbung und stehen für weitere Fragen gerne 

zur Verfügung. 

Engadiner Post/Posta Ladina 

Andrea Gutgsell, Redaktor  

Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz 

Tel. +41 81 837 91 00  

a.gutgsell@engadinerpost.ch

Schreiben Recherchieren Foto & Video Social Media

Da für
alle.

Gönner werden: 

rega.ch/goenner

Wir suchen für St. Moritz und Zürich per sofort oder nach Vereinbarung:

ARCHITEKT/IN 100%

BAULEITER/IN 100%  

ZEICHNER/IN IN EFZ ARCHITEKTUR 100%
in unbefristeter Anstellung
PROFIL:

 
 

 

Küchel Architects 
St.Moritz    Zürich

Die Stiftung Gesundheitsversorgung Oberengadin ist mit dem grössten Spital Südbündens, 
-

 
engagierten und erfahrenen 

Leiter Technischer Dienst (m/w/d) 100 %

Ihre Aufgaben

 

www.spital-oberengadin.ch
www.spitex-oberengadin.ch
www.alterszentren-oberengadin.ch

ZAMPAT TI & KORN
Eidg. dipl. Zahnärzte

engagierte und leidenschaftliche Persönlichkeit

Für unsere neue Zahnarztpraxis in S-chanf suchen wir per 
1. August 2024 oder nach Vereinbarung eine 

Verfügen Sie über eine abgeschlossene Ausbildung zur /zum zahnme-
dizinischen Fachangestellte /n, haben Sie vergleichbare Qualifi kationen 
oder sind Sie gewillt, sich im zahnmedizinischen Bereich weiterzubilden? 

Haben Sie Freude in einer dynamischen und innovativen Umgebung 
zu arbeiten und möchten Sie einen positiven Einfl uss auf das Wohlbefi n-
den unserer Patienten haben? Dann könnten Sie genau die Person sein, 
die wir suchen! 

Interessiert? Dann senden Sie Ihre vollständigen 
Bewerbungsunterlagen an info@zampatti-korn.ch

Wir freuen uns Sie kennenzulernen!

Peter Zampatti & Kai Korn I Via Maistra 1 I 7525 S-chanf
Weitere Details unter www.zampatti-korn.ch

INTERNATIONALE 
TAGUNG

«500 JAHRE 
BUNDSBRIEF
DER DREI BÜNDE»

JUNI 2024

Hotel Maloja 
Palace, Maloja8/9Wissenschaftliche 

Tagung im Rahmen 
der Jubiläums-
veranstaltungen 
des Kantons Grau-
bünden «500 Jahre 
Freistaat der Drei 
Bünde»

Anmeldung
500.gr.ch/event/
simposio

500.gr.ch

Veranstaltungssprache 
Deutsch/Italienisch 
mit Simultanübersetzung

Die Teilnahme ist kostenlos.

Pomatti steht seit bald 100 Jahren für «mehr als Strom». 
Zusammen mit unseren 70 Mitarbeitenden sorgen wir 
für Installationen und Lösungen, die auch morgen noch 
Bestand haben. Wir machen alles mit Strom ganz einfach.

Wir suchen nach Vereinbarung eine/n

Leiter/in Geschäftsstelle 
Pontresina 100%
Willst du Jungunternehmer/in werden?
Bist du bereit für Leadership und Verantwortung? 
Als Geschäftsstellenleiter/in steht der konstruktive Umgang 
mit Mitarbeitenden und Kunden im Fokus. Wir begleiten 
dich auf dem Weg, das Unternehmertum zu erlernen 
und dein volles Potential zu entfalten.

Dein zukünftiger Alltag:
– Durch dein aktives Engagement lenkst du ein Team

von Mitarbeitenden und Lernenden und förderst
ein gesundes Geschäftswachstum

– Dein Tätigkeitsbereich ist vielseitig und abwechslungs- 
 reich. Von der Akquise neuer Aufträge bis zur Kunden- 
 betreuung, der Planung sowie der Umsetzung

von Elektroinstallationen
– Du hast den Überblick über die Geschäftsergebnisse

und den Fortschritt deiner Aufträge
– Du baust ein starkes Netzwerk auf, behältst die Markt- 
 entwicklung im Auge und bringst neue Ideen ein

Was du mitbringst:
– Ausbildung als Elektroinstallateur/in EFZ und Weiter- 
 bildung zum/r Projektleiter/in FA oder Elektroinstallateur/

in mit Eidg. Diplom von Vorteil

– Praktische Erfahrung mit Stark- und Schwach trom- 
installationen

– Du bist engagiert und selbständig. Übernimmst gerne
Verantwortung und stehst fest hinter deinem Team

– Du sprichst D / I und vielleicht auch Romanisch

Wir freuen uns über dein Bewerbungsdossier an:

Karin Metzger Biffi

Pomatti AG, Via Mezdi 2, 7500 St. Moritz, 081 837 32 32

karin.metzger@pomatti.ch
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Fussball Am Mittwoch, 5. und Mitt-
woch, 12. Juni organisiert von 15.00 
bis 16.00 Uhr der FC Celerina 
Schnuppertrainings für junge Fuss-
baller. Das Angebot richtet sich an 
Kinder der Jahrgänge 2014 bis 2019. 
Wir freuen uns über Anmeldungen 
via: juko@fc-celerina.ch. Die An-
meldung mit Namen, Vornamen, 
Jahrgang und Natelnummer ist ob-
ligatorisch. Die Teilnehmerzahl ist 
beschränkt. Anmeldungen sind bis 
zu zwei Tage vor dem Training mög-
lich. Zur Ausrüstung gehören Turn-
schuhe, Sportbekleidung, eine volle 
Trinkflasche und ein Regenschutz. 
Gefällt dem Kind das Schnupper-
training, folgen weitere Informatio-
nen. (Einges.)

Schnuppertraining
FC Celerina

info: www.fc-celerina.ch

Nachwuchs überzeugt zuhause
Anfang April konnten die letzten 
Rennen des Engadin Ski Cups 
durchgeführt werden. Bei den 
Schlussrennen auf Furtschellas 
überzeugte der Engadiner 
Skinachwuchs mit zahlreichen 
Podestplätzen.

Die letzten Rennen richteten sich an 
den Skinachwuchs im Alter von sieben 
bis 15 Jahren. Die Kinder-Skirennserie 
gewinnt in der Region zunehmend an 
Attraktivität und war im vergangenen 
Winter an insgesamt sechs Standorten 
im Oberengadin und in Samnaun zu 
Gast. Bei den Abschlussrennen in Sils 
auf der Furtschellas konnten die Enga-
diner Nachwuchsskifahrer bei besten 
Pistenverhältnissen überzeugen und 
zahlreiche Podestplätze in den ver-
schiedenen Kategorien erringen. 

Spannende Schlussrennen
Für die jüngeren Kategorien wurden 
zwei einzelne Slalomläufe als separate 
Rennen gewertet, die älteren Kategorien 
konnten sich im gewohnten Renn-
modus in zwei Läufen messen. Bei den 
Mädchen U9 gewann Lara-Amy Fasciati 
vom Ski Racing Club Suvretta St. Moritz 
beide Slalomrennen. Siena Crameri und 
Camilla Battaglia gewannen in dieser 
Kategorie jeweils die Silbermedaille. 
Stella Mercuri vom Ski Racing Club Su -
vretta St. Moritz beendete beide Rennen 
auf dem 3. Rang. Bei den Mädchen U11 
siegte Elisabeth Henner vom Skiclub Sil-
vaplana-Champfèr, die auch im zweiten 
Slalom als Zweite aufs Podest fuhr. Eine 
weitere Silbermedaille bei den Mädchen 

U11 ging an Yael Goldscheider vom Ski 
Racing Club Suvretta St. Moritz. Bei den 
jüngsten Knaben überzeugten Tom Eg-
genberger mit dem Sieg, Sebastian Rai-
mondo und Laurin Wolf mit dem dritten 
Platz. Bei den Knaben U11 stand Andrin 
Gammeter vom Ski Racing Club Suvretta 
St. Moritz gleich zweimal auf dem Podest. 
Einmal war Andrin Gammeter Schnells-
ter, das zweite Rennen beendete er als 
Zweiter. Max Eggenberger durfte sich bei 
den Knaben U11 ebenfalls über einen 
Sieg und einen zweiten Platz freuen und 
Fadri Malär rundete mit zwei dritten Plät-
zen das gute Teamergebnis der jungen 
Engadiner ab. Bei den Mädchen U12 
siegte Lia Gianna Hunkeler vor Fabrizia 

Pacelli und Selma Maurer. Giulia Mül-
ler durfte sich bei den Mädchen U14 
über die Goldmedaille freuen. Auf den 
weiteren Plätzen folgten Teresa Taglia -
bue und Elise Frey-Pensivy. Knapp wur-
de es für Rachel Krapf, die nach dem 
ersten Durchgang auf Rang drei lag und 
am Ende als Vierte das Podest verpasste. 
Bei den Mädchen U16 ging der Katego-
riensieg an Matilde Ghia, gefolgt von 
Anina Casty (2.) und Céline Lampert 
(3.). Bei den Knaben U12 war Federico 
Ferrari der Schnellste, Sascha Flurin 
Hugener holte sich die Silbermedaille 
und Armon Matter komplet tierte das 
Podest mit Bronze. Bei den Knaben U14 
holte sich Robin Pinggera mit zwei gu-

ten Läufen den verdienten Sieg, Nevio 
Tönett holte sich mit einer grandiosen 
Aufholjagd im zweiten Lauf die Silber-
medaille und Ellia Pellanda wurde Drit-
ter. Bei den Knaben U16 gab es eine 
knappe Entscheidung im Kampf um 
den Kategoriensieg. Am Ende setzte 
sich Tayo Ayanpeju vor Finn Hufnagel 
(2.) und Lorenzo Caravaggi (3.) durch. 

Bilanz in der Gesamtwertung
Nach den Abschlussrennen in Sils 
konnte nun auch die Gesamtwertung 
in den jeweiligen Kategorien gezogen 
werden. Bei den Mädchen U9 siegte 
Stella Mercuri vom Ski Racing Club 
Suvretta St. Moritz mit einem komfort-

ablen Vorsprung. Lara-Amy Fasciati 
klassierte sich auf Gesamtrang 2, Ca-
milla Battaglia vom Skiclub Silvaplana-
Champfèr auf Rang 3. Bei den Knaben 
U9 wurde Laurin Wolf Zweiter, Max 
Daniel Bosshard durfte sich über den 
dritten Gesamtrang freuen. Bei den 
Mädchen U11 sicherte sich Elisabeth 
Henner den Gesamtsieg. Flurina Rauch 
aus Sent beendete den Engadin Ski Cup 
auf dem 2. Schlussrang und Amelie Ro-
se Merker klassierte sich ebenfalls unter 
den besten drei. 

Bei den Knaben U11 sicherte sich An-
drin Gammeter nach einer erfolg-
reichen Saison den Gesamtsieg des En-
gadin Ski Cups. Fadri Malär (2.) und 
Daniel Moritz Bosshard (3.) schafften 
ebenfalls den Sprung aufs Podest. Bei 
den Mädchen durfte sich Lia Gianna 
Hunkeler vom Ski Racing Club Suvretta 
St. Moritz über den Sieg freuen, ihre 
Teamkollegin Matilda Huldi kom-
plettierte das Podest als Dritte. Bei den 
Knaben U12 holte sich Sascha Flurin 
Hugener die Silbermedaille, Theo Elbi 
sicherte sich den 3. Bei den Mädchen 
U14 hiess die Gesamtsiegerin Giulia 
Müller vom Ski Racing Club Suvretta 
St. Moritz, Rachel Krapf vom Skiclub Li-
schana Scuol wurde 3. Robin Pinggera 
gewann bei den KU14, Nico Lampert 
(3.) stand ebenfalls auf dem Podest. 
Dank Anina Casty (1.) und Céline Lam-
pert (2.) konnte der Ski Racing Club 
Suvretta St. Moritz bei den Mädchen 
U16 einen Doppelsieg feiern. Bei den 
Knaben U16 war das Bild identisch, 
Lars Müller sicherte sich den Gesamt-
sieg. Jay Vögele (2.) rundete das gute 
Teamergebnis der Oberengadiner mit 
einem weiteren Podestplatz ab. 

 Fabiana Wieser

Ski Alpin Der internationale Silvretta 
Schüler-Cup in Samnaun bildet Ende 
April traditionsreich den Saisonab -
schluss für den Skinachwuchs. Das Ren-
nen zählt mit über 800 Teilnehmerin -
nen und Teilnehmern aus ganz Europa 
zu einem der bedeutendsten Kinder-Ski-
rennen Europas. Beim 21. Internationa-
len Silvretta Schüler-Cup vom 19. bis 
21. April feierte der regionale Skinach-
wuchs einen erfolgreichen Saison-
abschluss mit guten Leistungen. Dabei 
erhielten die Kinder unter anderem die 
Chance, Ski-Stars wie Beat Feuz zu tref-
fen und durften sich auch über High-
lights abseits der Piste freuen. Dank Seli-
na Egloff durften die Organisatoren auf 
eine einheimische Weltcup-Athletin als 
Vorfahrerin zählen. 

Den stärksten Auftritt in den Nach-
wuchs-Kategorien zeigte Gian Reto 
Gammeter. Der junge Oberengadiner 

konnte nach seinem Sieg beim Migros 
Grand Prix auf internationaler Ebene 
nachdoppeln und machte seinen Sai-
sonabschluss mit einem Sieg im Riesen-
slalom perfekt. Bei den Mädchen U11 

fuhr Elisabeth Henner vom Skiclub Sil-
vaplana-Champfèr auf den 6. Rang, bei 
den Knaben sicherte sich Andrin Gam-
meter den fünften Rang. Bei den Mäd-
chen U12 resultierte für Gianna Lia 

Hunkeler (9.) ebenfalls ein Top-Ten Re-
sultat. In einem Teilnehmerfeld von 90 
Fahrern beendete Camil Erny den Rie-
senslalom bei den Knaben U14 auf den 
guten 13. Rang. Bei den Knaben U16 
gab es dank Igor Salvetti (9.) und Mat-
thias Din Tassan (10.) zwei weitere Top 
Resultate. Beim Skicross der Mädchen 
U7 verpasste Lara Cardoso Morais das 
Podest als 4. knapp. Bei den Mädchen 
U9 fuhr Camilla Battaglia auf den gu-
ten 6. Rang. Bei den Mädchen U11 
konnte sich Elisabeth Henner in einem 
starken Teilnehmerfeld im Skicross 
durchsetzen und holte sich den Sieg. 
Bei den Knaben U11 fuhr Andrin Gam-
meter auf den 8. Rang, Gian Reto Gam-
meter fuhr beim Skicross der Knaben 
U12 auf den 6. Schlussrang. Auch Ro-
bin Pinggera (7.) durfte sich über ein 
gutes Skicross-Resultat bei den U14 
freuen.  (faw)

 Gian Reto Gammeter gewinnt erneut

Gian Reto Gammeter (links) und sein Bruder Andrin nehmen Beat Feuz in 
ihre Mitte auf.   Foto: Corina Gammeter

Strahlende Gesichter beim letzten Rennen auf Furtschellas.   Foto: Corina Gammeter

Medienmitteilung Ein Fünftel der 
Schwerverletzten und Getöteten im 
Schweizer Strassenverkehr verunfallt 
mit dem Velo. Jährlich verletzen sich 
über 800 Personen schwer, 23 kom-
men ums Leben. Besonders fatale Fol-
gen haben Hirnverletzungen, wie die 
Beratungsstelle für Unfallverhütung 
(BFU) in einer Medienmitteilung 
schreibt. 

Prallt bei einem Sturz mit dem Velo 
der Kopf auf, wird er häufig ruckartig 
verdreht. «Die Drehbewegungen über-
tragen sich auf das Gehirn und kön-
nen schwere Schäden verursachen», 
erklärt BFU-Expertin Jolanda Bucher. 
Deshalb sind immer mehr Helme mit 
einem sogenannten Rotationsdämp -
fungssystem (RDS) ausgestattet. Eine 
neue Studie der BFU bestätigt die Wir-

kung dieser RDS anhand von Tests mit 
Velohelmen. Die Arbeitsgruppe für 
Unfallmechanik (AGU Zürich) hat im 
Auftrag der BFU die sechs auf dem 
Schweizer Markt erhältlichen RDS im 
Labor des Dynamic Test Center in 
Vauffelin bei Biel geprüft. Als Referenz 
wurde ein Helm ohne RDS denselben 
Tests unterzogen. Die gemessenen 
Werte zeigen, dass die Helme mit 
Rotationsdämp fungssystem mehr Be-
schleunigungskräfte abfan gen konn-
ten als ein Helm ohne dieses System. 
Insbesondere die Systeme mit einer 
beweglichen Innenschale wie MIPS, 
ODS und Wavecel fangen die gefähr-
lichen Rotationskräfte wirksam ab. Es 
ist davon auszugehen, dass RDS bei 
Schneesporthelmen einen ähnlichen 
Effekt haben.

Aufgrund dieser Erkenntnisse emp-
fiehlt die BFU, beim Velofahren im-
mer einen Helm mit RDS zu tragen. 
Wichtig ist, den Helm beim Kauf an-
zuprobieren, denn nur ein richtig sit-
zender Helm schützt optimal. Von ei-
nem Online-Kauf rät die BFU daher 
ab. Hingegen empfiehlt sie Helme in 
einer auffälligen, leuchtenden Farbe 
zu tragen. Solche Helme sind besser 
sichtbar und erhöhen dadurch die Si-
cherheit. (BFU)

Besserer Schutz vor Hirnverletzungen bei Velounfällen

Scannen Sie den QR-Code, 
um die gesamte Studie der 
Bafu lesen zu können. 

Medienmitteilung Wie aus einer Mit-
teilung hervorgeht, ist am gestrigen 1. 
Mai die grösste Velo- und Gesundheits-
förderungsaktion der Schweiz gestartet: 
In den kommenden zwei Monaten wer-
den schweizweit über 100 000 Teilneh-
mende aus rund 3600 Betrieben wäh-
rend der «bike to work»-Challenge mit 
dem Velo zur Arbeit fahren. 

Für viele Unternehmen gehört «bike 
to work» zum festen Bestandteil der Fir-
menkultur. «bike to work» ist eine spie-
lerische Massnahme, die Unternehmen 
schnell und einfach umsetzen können, 

um die Gesundheit ihrer Mitarbeiten -
den zu fördern. 

Darüber hinaus stärkt die «bike to 
work»-Challenge den Teamgeist: Die 
Teilnehmenden fahren in Vierer-Teams, 
motivieren sich gegenseitig und tau-
schen sich aus. Auf die Teilnehmenden 
warten zudem jedes Jahr verschiedene 
Preise – in diesem Jahr im Gesamtwert 
von über 140 000 Franken. Betriebe 
können sich und ihre Mitarbeitende 
nach wie vor über www.biketowork.ch 
für die Challenge anmelden und mit-
fahren.   «bike to work»

Velo-Challenge geht in die nächste Runde

Für regionale Sportberichte ist die Redaktion 
dankbar. redaktion@engadinerpost.ch
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Sils/Segl i.E. Silvaplana St. Moritz Celerina Pontresina Samedan Bever La Punt Chamues-ch Madulain Zuoz S-chanf Zernez Scuol

La Punt Chamues-ch Be-
richt aus den Verhandlungen 
vom 17. April 2024

Kraftwerk Chamuera: Die 
Repower AG betrieb von 1907 bis 2000 
an der Chamuera ein Kleinwasserkraft-
werk. Die RE beabsichtigte, die Wasser-
kraft der Chamuera auf dem Gemein -
degebiet von La Punt Chamues-ch 
wiederum zur Stromerzeugung zu nut-
zen. Mit den Planungsarbeiten für eine 
ökologische Stromerzeugung wurde be-
reits im Jahr 2007 begonnen. An der Ge-
meindeversammlung vom 18. August 
2014 wurde der Bau des Kraftwerks Cha-
muera mit einer Differenz von 10 Stim-
men abgelehnt. Auf eine Abstimmung 
zur Art der Konzessi o nie rung konnte da-
her verzichtet werden. Am 13. September 
2023 wurde von den Repower-Vertretern 
dieses Projekt nochmals im Detail vor-
gestellt, ebenso der Planungsstand. Zum 
kantonalen Richtplan Energie und in Be-
zug auf das Gewässer «Ova da Chamue-
ra» und dessen energetische Nutzung 
wurde beantragt, den Koordinations-
stand für das Kraftwerksprojekt «Val 
Chamuera» von «Vororientierung» auf 
«Festsetzung» zu ändern. Eventualiter 
wurde beantragt, den Koordinations-
stand für das Kraftwerksprojekt «Val 
Chamuera» von «Vororientierung» auf 

Weiterverfolgung Kraftwerkprojekt Chamuera 
«Zwischenergebnis» zu ändern. In Form 
eines Grundsatzentscheides beschliesst 
der Vorstand, das Kraftwerkprojekt wei-
terzuverfolgen.

Revitalisierung Inn und Chamuera-
bach: Die veranschlagten Gesamtkosten 
für die Ausarbeitung des Bau- und Auf-
lageprojektes basieren auf einer Auf-
wandsschätzung vom September 2020. 
Darin enthalten sind der Aufwand für die 
Gesamtprojektleitung und Bauherren -
unterstützung, für die Fachspezialisten 
Umwelt, Wasserbau, Grundwasser, Bau -
grunduntersuchun gen sowie für die Pro-
jektausarbeitung sämtlicher Teilprojekte. 
Bei der Aufwandskalkulation wurde von 
einer rund zweijährigen Bearbeitungszeit 
für das Bau- und Auflageprojekt ausge -
gangen. Am 9. Oktober 2020 wurden in 
einer Botschaft zuhanden der Gemein -
de versammlung von La Punt Chamues- 
ch die Gesamtkosten für die Ausarbei -
tung des Bau- und Auflageprojektes auf 
1,8 Millionen Franken veranschlagt.

Die drei Projektträger, Gemeinde, Kan-
ton und EWZ haben sich in der Folge un-
tereinander geeinigt, diese Gesamt-
kosten anteilsmässig vorzufinan zie ren. 
Sobald das Projekt von Bund und Kanton 
genehmigt ist und die entsprechenden 
Sub ventionszusicherun gen vorliegen, 
sollen die bisherig aufgebrachten Pla-

nungs- und Projektierungskosten über 
den Gesamtprojektkredit abgerechnet 
und subventioniert werden.

Seit dem letzten Statusrapport vom 31. 
Dezember 2022 wurde in den nicht vom 
RhB-Variantenstudium betroffe nen Teil-
projekten intensiv weitergearbeitet. Ins-
gesamt sind derzeit rund 30 ver-
schiedene Planer und Organisationen an 
den Projektierungsarbeiten beteiligt. 
Entspre chend aufwendig und zeit-
intensiv gestaltet sich die Koordination 
und die gesamtheitliche Abstim mung 
der Projektierungsarbeiten.

Als Teil des Projekt-Controllings wird 
eine Gesamtkostenkontrolle mit End-
kostenprognose geführt. Die relevanten 
Kennwerte und die daraus abgeleiteten 
Erkenntnisse werden zur Kenntnis ge-
nommen. Bevor die Zusatzkosten vom 
Gemeindevorstand definitiv genehmigt 
werden, ist eine Beurteilung zusammen 
mit dem Kanton Graubünden und mit 
dem EWZ vorzunehmen. Dies in Form ei-
ner Zusicherung zur Kostenübernahme 
von je einem Drittel.

Leistungsvereinbarung Schweizeri-
scher Nationalpark: Seit 2021 unterstüt-
zen zahlreiche Gemeinden der Regi on 
den SNP mit einem Leistungsbeitrag, der 
aufgrund eines vorgängig definierten 
Schlüssels gemeinsam entwickelt wurde, 

wobei die Parkgemein den einen höheren 
Beitrag leisten. Der Verteilschlüssel ba-
siert auf den Faktoren Bevölkerung, 
Gästeübernachtun gen und Distanz zum 
Sitz des SNP, wobei die Bevölkerungszahl 
doppelt gewichtet wird. 

Die bisherige Leistungsvereinbarung, 
welche inhaltlich mit allen Gemeinden 
gleich aus gestal tet ist, fokussiert auf die 
Erbringung der folgenden, für die re-
gionale Volkswirtschaft und ins-
besondere für den Tourismus relevanten 
Leistungen in den Bereichen: Unterhalt 
Wanderwege, Besu cherzentrum Zernez, 
Museum Schmelz ra S-charl, Mobile In-
formationsstelle, Exkursionen/Volun ta -
ri, Bildungsangebote für die Schulen der 
Region, Besucher-Monitoring, Ange bots -
entwick lung und Medienarbeit. Die Leis-
tungsverträge laufen mit wenigen Aus-
nahmen Ende 2024 aus und müssen 
erneuert werden. 

Für die Periode 2025–2028 wurde eine 
generische LV entworfen, welche densel-
ben Leistungsumfang und dieselben in-
haltlichen Schwerpunkte umfasst. Auch 
der Verteilschlüssel und die Höhe der 
Beiträge soll trotz Teuerung gleich blei-
ben. Der Vorstand beschliesst, die Leis-
tungsvereinbarung um weitere vier Jahre 
zu verlängern, was einen Jahresbei trag 
von 4720 Franken bedeutet.

Teilrevision Datenschutzgesetz: Das 
Departement für Justiz, Sicherheit und 
Gesundheit Graubünden unterbreitet 
den Entwurf für die Totalrevision des 
kantonalen Datenschutzgeset zes zur Ver-
nehmlassung. Das kantonale Daten-
schutzgesetz wurde auf den 1. Mai 2002 
in Kraft gesetzt. In den über 20 Jahren 
seither wurde es nur punktuell ange-
passt. In derselben Zeitspan ne wurden je-
doch grosse technolo gische Fortschritte 
erzielt. Die sinkenden Preise für Speicher-
platz sowie die wachsende Verfügbarkeit 
immer schnellerer Internetanschlüsse er-
öffnen in viel umfangreicherem Ausmass 
als früher die Möglichkeit, Daten über 
das Netz zu empfangen und zu ver-
senden sowie zu speichern. Zudem ge-
winnt die grenzüberschreitende Dimen-
sion von Datenbearbeitungen an 
Bedeutung. 

Aus diesen Gründen wurden in den 
letzten Jahren auf europäi scher Ebene  
diverse Datenschutzerlasse erlassen bzw. 
revidiert. Das KDSG ist daher umfassend 
zu revidieren. Die Revision soll sich dabei 
auf diejenigen Punkte beschränken, wel-
che zur Umsetzung der völkerrecht-
lichen Vorgaben zwingend notwendig 
sind. Der vorliegende Entwurf wird im 
positiven Sinne zur Kenntnis genom-
men.  (un)

Die Bauarbeiten sind in vollem Gange: 

Sämtliche Restaurants im Erd- und Unterge-

schoss sowie die Kellerbar werden komplett 

renoviert und mit einem neuen Konzept 

pünktlich zum Start der Wintersaison wie-

dereröffnet. So werden ab Dezember bei-

spielsweise in einem neuen Deli täglich fri-

sche Brote und Kleinbackwaren angeboten. 

Und auch im Restaurantbereich können Sie 

sich auf neue Highlights freuen: Ein «Made 

in Asia»-Angebot mit Sushibar und Show-

küche sowie eine grosszügige Sportsbar 

laden zum Verweilen ein. Natürlich dürfen 

die altbewährte «Stüva» sowie das beliebte 

«Caruso» und «Siam Wind» nicht fehlen und 

werden in neuem Look erscheinen. 

Und auch für Familien wird es noch stimmi-

ger in der Laudinella. Neu erwartet Sie ein 

zweistöckiger Kids Club sowie ein grosszü-

giger Fitnessraum. Weiter wird der Spa-Be-

reich komplett umgebaut und im Sommer 

2025 in neuem Glanz erschienen. Im Herbst 

2025 werden dann die mit einheimischem 

Holz ausgestatteten Apartments fertigge-

stellt sein. 

Wir sind auch während dem Umbau 

Während der Bauphase stehen unseren 

Gästen 60 neu renovierte Zimmer im Teil 

«Metropol» zur Verfügung. Ebenso können 

die Seminarräumlichkeiten benutzt werden 

und unser Wellness-Team verwöhnt sie in 

der Zwischenzeit im Hotel Reine Victoria. 

Last but not least, heissen Sie natürlich die 

Hotels Corvatsch und Reine Victoria mit ih-

ren Restaurants und Bars weiterhin herzlich 

Willkommen. 

Und auch auf die kulinarischen Laudinel-

la Highlights müssen Sie nicht verzichten: 

Denn im Pop-Up Restaurant «Tubbo» im 

Garten des Hotels Reine Victoria erwartet 

Sie ab dem 3. Mai ein Auszug unserer Köst-

lichkeiten aus der italienischen, japani-

schen und thailändischen Küche. Während 

sich die kleinen Gäste auf dem Kinderspiel-

platz vergnügen, dürfen die Eltern das Re-

staurant sozusagen unter freiem Himmel 

geniessen. Oder geniessen Sie einen Drink 

Sie dort täglich ab 15.00 Uhr.

Der Startschuss zum zweiten Teil des umfangreichen Laudinel-

la-Umbaus ist gefallen. Seit Anfang April bis Mitte Dezember sind 

die Türen von Hotel und Restaurants geschlossen – fast. Denn 

Einheimischen und Gästen stehen spannende Alternativen offen!

Auch diesen Sommer erwartet Sie eine bunte 

Palette an kulturellen Highlights!

Sie auf unserer Homepage oder den Social-Media-Ka-

nälen. Zudem halten wir den Fortschritt der Laudinel-

la-Baustelle in unserem Projekt-Tagebuch fest:

Gerne möchten wir an dieser Stelle die Gelegenheit nutzen, uns bei allen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern zu bedanken, welche die Realisierung dieses Projekts durch ihre 

tatkräftige Unterstützung möglich machen. Der Dank geht aber auch an die Planungs- 

und Bauteams um unsere Architekten Hansjürg Stricker und Hansruedi Schläpfer, wel-

che die Arbeiten und alle unvorhergesehenen Herausforderungen mit grosser Routine 

managen. Und nicht zuletzt bedanken wir uns herzlich bei Christoph Kratzer, welcher 

die Bauherrschaft als dienstältestes Verwaltungsratsmitglied entschlossen unterstützt. 

Selbstverständlich ist auch unser Deli-

very-Service während der Umbauphase 

stets verfügbar und ab Mitte Juni bedienen 

wir Sie gerne wieder am Lej da Staz, im Res-

taurant und am Kiosk. 

PR-Seite
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Wir haben Abschied genommen

Sergio Lisignoli
29. September 1932 – 16. April 2024

Ein besonderer Mensch in meinen Leben ist seinen Weg  
weitergegangen und begleitet mich jetzt auf eine neue 
Weise.

In stiller Trauer

Rosemarie Lisignoli
Via del Fano 2
6912 Pazzallo

und Trauerfamilien

Foto: Daniel Zaugg
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Im Bogn Engiadina 
baden Sie in reinem 
Mineralwasser.
Eintauchen und 
geniessen.

Bogn Engiadina Scuol

Anzeige

VIA VEGLIA 3, TÄGLICH 18 BIS 3 UHR. 
EINLASS 18+, MIT RECHTSGÜLTIGEM AUSWEIS. 
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WWW.CASINOSTMORITZ.CH/SPIELERSCHUTZ
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casinostmoritz.ch/experiences
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WETTERLAGE

Ein Tief schiebt sich von Westeuropa näher an Mitteleuropa heran. Dabei 
bleibt heute noch die südliche Strömung im Alpenraum vorherrschend, 
wobei sich die Staueffekte an der Alpensüdseite verstärken und der Süd-
föhn an der Alpennordseite nur langsam zu Ende gehen wird.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DONNERSTAG

Störungseinfluss und Südföhn rittern um die Vorherrschaft! In 
den Südtälern, sowie im Oberengadin herrscht ganztags eine starke, teils 
tief hängende Bewölkung vor. Einzelne Aufhellungen sind im Oberengadin 
und im Münstertal im Tagesverlauf aber nicht restlos ausgeschlossen. Die 
Niederschlagsaktivität beschränkt sich jedoch vorwiegend auf das Bergell 
und das Puschlav. Einzelne Schauer können mitunter aber auch durchaus 
im Münstertal und im Oberengadin dabei sein. Weitgehend trocken mit 
einzelnen sonnigen Auflockerungen bleibt es hingegen im Unterengadin.

BERGWETTER

Die Berge südlich des Inn stecken im Südstau, von der Bernina bis zum 
Ortler kann es oberhalb von 2200m mitunter ein wenig schneien. Nördlich 
des Inn weht weiterhin kräftiger Südföhn, welcher im Tagesverlauf vor allem 
hin zur Silvretta nach wie vor für sonnige Auflockerungen sorgen kann.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Freitag Samstag Sonntag

4000 – 9°

3000 – 2°

2000 5°
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11
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13
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Freitag Samstag Sonntag

Scuol
6°/ 15°

Zernez
3°/ 8°

Sta. Maria
5°/ 11°

St. Moritz
1°/ 5°

Poschiavo
6°/ 12°

Castasegna
8°/ 13°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) 4°
Corvatsch (3315 m) – 4°
Samedan/Flugplatz (1705 m) 3°
Scuol (1286 m) 6°
Motta Naluns (2142 m) 3°

Sta. Maria (1390 m) 8°
Buffalora (1970 m) 2°
Vicosoprano (1067 m) 9°
Poschiavo/Robbia (1078 m) 9°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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Musikalische Leckerbissen in S-chanf
Die Societed da musica S-chanf 
unter der Leitung von Duri 
Stecher und die Musica da 
giuvenils La Plaiv/Zernez mit 
Dirigent Reto Lehner sorgten für 
schöne Momente in S-chanf. Die 
musikalische Reise führte vom 
Schweizer Nationalpark bis in 
die Antarktis. Der Nachwuchs 
sorgte dann für rockige und 
poppige Töne. 

Vergangenen Freitag liess die Societed 
da musica S-chanf unter Mitwirkung 
der Musica da giuvenils La Plaiv-Zernez 
im Schulhaus S-chanf den Alltag ver-
gessen. Wie gewohnt kurz vor den Mai-
ferien luden sie zum Jahreskonzert ein. 
Bereits bei der ersten Ansage konnte der 

Speaker Andrea Gutgsell in gewohnt 
leichter Art das Eröffnungsstück 
«Friends for Live» (Freunde fürs Leben) 
ansagen. Wie der Titel des Stückes sagt, 
hat die Musica da S-chanf wohl schon 
zu Beginn des Konzertes neue Freunde 
gewonnen.

Mit einer fröhlich-harmonischen 
und leicht vorgetragenen Polka 
«Mein bester Freund» von Mathias 
Rauch ging es weiter und die Gäste 
durften sich auf einen schönen 
Abend freuen. 

Musikalische Reise zur Antarktis
«Antarctica» ist ein faszinierendes mu-
sikalisches Werk des niederländischen 
Komponisten Carl Wittrock. Inspiriert 
von den majestätischen Eisflächen des 
Südpols zeichnet dieses Stück ein be-
eindruckendes musikalisches Gemälde 
des sechsten Kontinents. Dieses Bild 
wusste der konzertierende Verein unter 
der Leitung von Duri Stecher sehr gut 

zu beschreiben, so wähnte man, ein Fo-
to vor sich zu haben. 

Musica giuvenils La Plaiv/Zernez
Unter der Leitung von Reto Lehner ha-
ben die jungen Musikantinnen und 
Musikanten der Musica da giuvenils La 
Plaiv/Zernez ihren Beitrag mit «Seven 
Nation Army», ein fetziges Rocklied, 
begonnen. Weiter ging es mit «Disney 
Film Favorites», eine musikalische 
Sammlung, die von Johnnie Vinson ar-
rangiert wurde. Darin kamen beliebte 
Melodien aus den klassischen Dis-
neyfilmen wie «Under the Sea», «Circle 
of Live», «Friend Like me» und «Beauty 
and the Beast» vor.

Musikalisch nach St. Petersburg
Weiter ging die musikalische Reise der 
Jugendmusik mit dem Stück «St. Peters-
burg March», eine originelle Kompo -
sition von Johnnie Vinson. Dieses ein-
zigartige Stück ist eine Hommage an die 

reiche und aufregende Geschichte von 
St. Petersburg. Weiter ging es dann rocki-
ger: «Counting Stars» ist ein Smash-Hit 
der amerikanischen Pop- und Rockband 
«One Republic». Das Lied wurde von Ry-
an Tedder, dem Frontmann der Band, ge-
schrieben. Und «Schrei nach Liebe» – 
was der Titel wohl immer bedeuten mag 
– ist ein bekannter Punk Song der deut-
schen Band «Die Ärzte». 

100 ons Parc Naziunal
Mit dem Stück «100 ons Parc Naziunal» 
begann die Societed da musica S-chanf 
ihr zweites Konzertteil. Für dieses Jubi-
läum hatte der einheimische Janet Leh-
ner ein wunderbares Musikstück kom-
poniert. Mit musikalischen Natur- und 
Tierthemen ging das Konzert in 
S-chanf weiter. Sogar ein Drache und 
eine Schildkröte wurden vorgestellt.  
Peter Maffay hat «Nessaja» in seinem 
Album «Tabaluga» oder «die Reise zur 
Vernunft» aus dem Jahr 1983 einge-

bettet. Dieses Lied stellt die letzte Stati-
on des Drachen Tabaluga dar, bei wel-
cher er auf die Schildkröte Nassaja 
trifft. «Edelwyys» ist eine wunderbare 
Komposition von Georg Schlunegger 
und Mario Bürki hat es für Blasorches -
ter arrangiert. Das musikalische Werk 
fängt die Schönheit, die Wildheit und 
den Zauber der Alpen ein und ist eine 
Hommage an die majestätische Edel-
weissblume.

Danach wurde es nochmals traditio-
nell: «Arsenal» von Jan van der Roost ist 
ein beeindruckender und anspruchs-
voller Konzertmarsch und als letztes of-
fizielles Stück, wohl auch passend zur 
heutigen Zeit, hat der Dirigent Duri Ste-
cher die «Sorgenbrecher Polka» von 
Norbert Gälle ausgesucht.

Die Societed da musica S-chanf hat es 
einmal mehr verstanden, das Publikum 
gekonnt und gut zu unterhalten, wel-
ches auch entsprechende Zugaben for-
derte. Alle Musikantinnen und Musi-
kanten zeigten an diesem Abend, dass 
im Engadin auf sehr gutem Niveau mu-
siziert wird. Da und dort hörte man die 
Worte «Üna bella saireda cun ün fich 
bel concert». Wohl das schönste Kom-
pliment für Musikgesellschaft. 

 Not Janett-Jenal

Hinter dem QR-Code 
verbirgt sich ein Video mit 
einem Ausschnitt des 
Konzertes in S-chanf. 

Die Musica da giuvenils La Plaiv/Zernez unter der Leitung von Reto Lehner sorgte für gute Stimmung. Fotos: Not Janett-Jenal


